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Bezugspreis:
DIerleljöhrlich 1,50 Mk.. durch die Post zugesiel«

1,SS Md,, bei der Post abgeholl 1,50 Mb.

Gratis -Beilagen:
1. SUuffr. SonniagrblaU„Sterne und Blumen".
2. „Naffauischer Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.
4. Wandkalenderm.Wärkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

Limburg, Freitag, den 9. Jinuar 1914.

Nassauer Dole
Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Verantworllich  für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, G. m. b. A.

4 i>. Jahrgang.

Anzeigenpreis:
Die stebengefpallene Borgiszeile oder deren Raum

15 Psg. Aeklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 4 Uhr vormittags des Lrscheinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt  wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech-A,^ luß Nr. 8. J

Erstes Blatt.
Neues vom Tage.

Im Weißen Saale des königlichen Schlosses wur-
LttW --- ' "bi « ° ndMfmrlich erösfnct.
beantrag VJ  kr? ff " p b fr st v. Reuter  etc.
v Wrnh'r h? lnt Xek.r Anklage gegen Oberst
f ä ii a n is.  Freiheitsberaubung eine G e°

^ rafe bon siebenTagen,  dagegen
m flV, $ r efi V! 0 von der Anklage der Ä n *
färirnm prfnrbt7 d ° l ' zeige »valt.  Die Urteils-

nimg erfolgt am Samstag  vormittag.
minist̂ ^ ." .ste R a t des türkisch  en Kriegs-mnnsterulms ist aufgehoben worden.
Ditzkrml? ? u k v on E n g l a n d hat gestern ihren
herabgesetzt." " " " *° I6cS  Prozent auf 4V2 Proz.
ftellEW i °J ’/ ®thringischen Landtage
, den leMa! ^ ? ^ ssekretär Köhler  fest , daß

reickgs ? nd ^ ^ n rund 225 MillionenSl" s-

Deputation albanischer  97o-
rten ' L"'rsi tC ^ r‘l Pr -nzen zu Wied als Für-
and ÄW ' st auf der Reise nach Deutsch-

£m ÄÄS Sori »»d «oäj
fiaf nnt öMm 0rifdlC Negierung Albaniens
Snimiffim,f- m̂ nfl öer  internationalen Kontroll-
aw , , m Baloua 200 aus Konstantinopel an-
gekommene türkische Parteigänger Jzzet-Päsch.sgefangen genommen.
~ ,' I11.vor O sts ee k ü st e herrscht bei heftigen
Schnee fallen große Gefahr  durch eine neneS t ur in f l u t.

* Die Thr»«re»e zur ErS'mnnu
des Prentzischeil LauStags. '
Berlin, 8 Jan . Minsterpräfidentv. B e t h -

'S 0J 1lu  V! verlas zur heutigen Erö ?f°1 königlichen Schlosses folgende Thronrede:
Majestät dem Kaiser und König zu

SÄ « Cnts6f tcn' treten heute die beiden
: san ui?E>r? o? Vfa gs zusammen, um gemein-

Landes ^ . ^ °? tsregierimg für das Wohl des
befindei- Staatsfinanzen

1 Das ^ ege völliger Gesundung.
Million̂ K 1012 ergab einen lieberschuß von 20
lionen lüp s’ "vch eine Rücklage von 173 Mil-
waltuu! m?v"- AusgleiMsondA der Eisenbahnver-
ümfe de ?Ä nt t; „Der Staatshaushalt für da«
wieder dî °l r' tn  Veisen Voranschlag znm erstenma

' laicht Ausgaben im Gleichge
nrnk 'ep' t"stt gleichfalls' befriedigende Ergeb
Gange Neuerdings wurde zwar, dem
in der Eülwiirû ' ttslebens folgend, ein Nachlassen
bar. Der K,u,r-n ?. ^er Staatserträguisse bemerk-
auch im 2Sormi!* rl t sst aber derart gekräftigt, daß
Einnahmen ^r 1914 öio Ausgaben in den

. E,seub ? g 7 ^ Deckung finden und für den
' angemessen-. M 0 leichsfonds  noch eine

bei ist der Fönd« Ä̂« Zorgeseben werden kann. Da-
reichlich ausgestattöt ÄZ" ordentlick̂ Ausgaben so
ku Np des Snbu  st, ; eine erwünschte© t ä r-
beitsmarkts durch l t a »ud des Ar
licht ist. l ^laatsausträgo  ermög

^gleitenden
führten vielfach ver Bevölkerung
V" Wohn- und Un eNunK?Ä ? w» Ẑuständen in

derung wurden die wrer weiteren
tel nicht unerheblich cÄt U§etat  eingestellten Mifi
. Auf dem Gebiete der w

^ form  schritten die Arbeiten ^'"V l t u n q s r e-
bedeutsamste der beabsichtigteni£ lV° rt' baß die

| Wurf einer umfassenden Novelle vthTo bvr  Ent-
i ver waltungsgesetz.  nunmehr zur V' b, ° § -

sassung vorgelegt werden kann. Dieser̂ w^
»um Teil auch Vorschläge, die für ein? sw"

m e ü dP 'fib gaben wese  n s der G?
Ausücbt k," lmb  weiteren Konmnalverbände in
I'che Ordnünw"'? « Daneben soll die geietz-
öahlrchchen Koinmunalabgabenwesensin
braktischtw nI^ Gkiten nach den Bedürfnissen des
sprechuug den Hinweisen der Recht-
läge entsprechend °^ 'r der veränderten Rechts-
die Novelle l iS 1*1 werden. Im Anschluß an
ner ein Gesetzentwu§ "? vrw,altungsgesetz wird fer-
standigkeit beim Bo lk^ Feststellung der gu-
* Ne n Ihne ., ,„frheu.^ mi  * ' " , a t schul-

Selangte' E^ wurf"' Ms u f*  P ^ abschiedung>etzes wird im„L " ev Ausgra b u ngsae-
Neuordnung deŜ K ? orgelegt werden. ' Eine
k° m ui i ss" "fi n ver F a m i l i e„ s i d e i-
L°n unübe' siMiL ? " ' um ^ stelle des bestehen-, l ches, der EntwÄr Rechtszustandes ein einheit-
^/chendes Recht Iu ^ t. ^ s Wirtschaftslebens ent-
"Usgcstellte umfassend , Der zu diesem Zwecke

mlchsuide Gesetzentwurf, der sich auch

auf Familieustistungen erstreckt, wird der Beschluß¬
fassung alsbald unterbreitet werden. Schließlich
wird Sie der Entwurf eines GrundteilungS-
g ese tz es beschäftigen. Er ist dazu bestimmt, der
unwirtschaftlichen Zerschlagung ländlicher Grund¬
stücke entgegenzutreten, auf der anderen Seite aber
die Teilung solcher Grundstücke zur Förderung der
i n n er en K o l o n i sa t i o n zu erleichtern.

Es sind hiernach gesetzgeberische Maßnahmen
von großer Tragweite für das Wirtschaftsleben und
den kulturellen Fortschritt unseres Volkes, die neben
einer zeitgemäßen Reform der Verwaltungseinrich-
tungen den Gegenstand Ihrer Beratungen bildenwerden.

Dank den gemeinsamen Bemührmgen der Groß¬
mächte wurde der W el t s r i ed e, dessen Störung
auch unserer nationalen Wohlfahrt die schwersten
Wunden schlagen würde, erhalten und gesichert.
Auf dieser Grundlage wird auch Ihre Arbeit eine
nutzbringende sein und dein̂ Vaterlande, daraus
können wir vertrauen, zum Segen gereichen.

Indem ich Sie im Aufträge Sr . Majestät will¬
kommen heiße, erkläre ich auf allerhöchsten Befehl
den Landtag der Monarchie für eröffnet.

Oösrstv. Reuter vor dem
Kriegsgericht.

* Etrastburg, 6. Januar.
Z eu g e Oberwachtmeister Karig  äußert sich

zunächst über die Vorgänge am 8. und 9. Siovem-
ber. Es waren da meistens Frauen und Kind r
auf der Straße , die Männer standen hinten und
obcni. Es wurden zwei Revolverschüi ' e

Jn n l Frös  ch c obgefeuert . Wir sind g ae .i
die Menge vorgegongeu und hoben sie au « Je
streut. _ V c r h a n d l u n g s f ü h r e r : ^
scheinen sich aber viel Zeit genommen und große
Geduld bewiesen zu haben. Wurden Sie denn
nicht auch mit Sst ein en beworfen ? -
Zeuge:  Jawohl . Ich selbst wurde von zw,
Sternen getrosten. Ich habe den Täter v.r 'o g
er lies in eine W'rtsehast, ist mir aber entwischt. -
B e r h a n d l u n g s s ü h r e r : Am 27. und 2t
November wurde es nun ärger? — Zeuge:  Ir
wohl, d.e Menge wurde inmier größer und za. l
reicher und es wurde gerufen, wenn der Leutnan
Freiherr v. Forstner fortge'chafft würde, d n̂>
wollten sieh die Leute beruhigen, sonst aber nichl
- - V.e r h a n d l u n g s f ü h r c r : Welche Wei
sungen erhielten Sie vom Kreisdirektor? -
Zeuge:  Ter Kreisdirektor befahl uns, energisc
vorzugehen. Aber es waren ja nur Kinder un
Frauen. — Verh a n dI u n gs fü h rer:  Wi
kommt es, daß der Gendarm Müller sagt, d,
Kreisdirektor habe angeordnet, nicht so scharf vor
zugehen? — Zeu g e: Das muß ein Mißverständ
nis sein. — Berhandlniigs  f.: Wenn nun di
Verhafteten Leute am 28. November auf die P li
zei gebracht worden wären, was wäre daun ge
schebe.-r? — Zeug  e : Dann wären Fluchtversuche
unternommen worden , die zu Ausschreitungen ge
führt hätten. — Verteidiger:  Ist es richtio
daß am 28. November die Erregung am größter
und die Menge am zahlreichsten war? — Zeuge
Ja . Es waren etwa tausend erregte Menschen. -
B e r b a n d l n n g s s.: Natürlich ist d->s nur e'ir
oberflächliche Schätzung. Der Herr Oberst hat st b'
nur von etwa 100, gesprochen. — Verteidiger
Ich will seststellen, daß die Verhafteten gradezi
über ihre Verhaftung triumphier
t en und sich von den Soldaten hobnlächelnd ab-
führen ließen, und daß die Menne Zeich-n d i
Sympathie gab. — Z e u g e: Tar -mf habe ich nF*
geachtet. — Verteidige  r : Sind von Änka'-f
an alle Vorfälle regelmäßig bei der Gendarmerii
angezeigt worden? — Zeuge:  Es find Anzeig-"
gekommen. — Verteidiger :, Haben -Sie ai'ck
sonst Mitteilung bekommen von Belästigung dei
Offiziere? — Zeu ge : Nein, es wurde' nur vor
den Leuten der Wunsch ausgedrückt, daß sieh dst
i u ii Qen Offiziere nicht auf bet
Straße zeigen sollten,  dann toir de R"Z
cintreteri. Verteidiger:  Es war also dic
Meinung der Leute, daß man gegen die Offizstrc
Vorgehen müßte und nicht gegen die Menge. ~~
Z eu ge : Die Zivilbevölkerungbat es so ansg"-
saßt, als ob die Herren provozierten, weil sie
immer mit der Hand am Säbel gingen. — Vor¬
sitzender Generalmajor v. Pelet °
Sorbonne:  Mit einem Wort, die Bevölke¬
rung hat nicht haben wolle », d o ß
i ch die Offiziere auf der Straße

zeigten . — Zeuge:  So habe ich es nicht aufi
äefaßt, man wendete sich nur gegen das herausfor-
dernde Benehmen der sungen Offizier". —- Ver¬
teidiger:  Haben Sie das stchst festgestellt? —
Zeug  e: Nein. — Angeklagter Oberst
v- Reuter:  Es ist charakteristisch, d"ß ivir uns
".'äst inebr auf der Straße zeigen sollte». Äon
einem sonst rußig denkenden Herrn, dem Schwss-
o'ter emer größeren Zeitung, babe ich Worte

^ "Porung darüber gehört, und d"ß es unglanb'i,
"Olfi von unseren Soldaten abends in der

s,. "o das Lied „Ich bin ein Preuße"  g,
'vurde. Wir sind doch preußische Soldate-

übk ".t'evds in der Kaserne die'es Lied estig
derartiger ^ selbstverständlich. EiKeuae-  6ebt doel, v,el zu weit. -
Litp mrwf n9"1 bte  älteren Offiziere hatten di

X.eiite nicht,', nur jüngeren.
mi+f5-.1«, Beweisaufnahme am Nach
n t ngl bikundete Regirrunasamtmann G r >->ß

der Vertreter des Kreisdirektors Mahl
Verhaftung des Landgerichtsrat'

Kalisch dem betreffenden Offizier Vorhaftunaei
nachte der sich aber ans einen Befehl des Oberste,

beru-f. Der Oberst habe ihm erklärt, di
Zibilbehorden hätten versagt,  seine Offizier
vurden ui der unfläftgsten Weise beschimpft, w"m
im das nicht bald ändere, werde er schießen lassen
denn er sei eS der deutschen. Armee schuldia, de:

Uniform Achtung zu verschaffen. Auf den Ein-
wurf, daß es dann ein großes Unglück geben
würde, habe der Oberst erwidert, er halte es für
ein Glück, wenn jetzt Blut fließe. — Oberst von
Reuter  gibt hierzu an, daß er diese Aeußerung
nur getan habe, um die Zivilverwaltung und d e
Gendarmerie zu energischem Vorgeben zu veran¬
lassen. Im übrigen sei er bei den Vorfällen imm r
an Ort und Stelle gewesen und hätte letzten Endes
allein entsehieden, was zu tun war. — Zeuge Bür¬
germeister Knöpfe! (Zabern ) kann nur an¬
geben, daß am 6. und 8. November viele Kinder
und Neugierige auf der Straße waren, von Ans¬
ruhr aber nicht gesprochen werden konnte. Etwa
40 Kinder johlten und pfiffen, lieber die Vor¬
gänge vom 26. bis 28. November weiß d.r Bü g.r-
meister nichts, weil er zu dieser Ze.t krank war. —
Zeuge AmtsgerichtsratTr . Spiecker:  Als w'r
damals an einem der letzten Novewb:r !a 'e au' d
Straße traten, kam Leutnant Schad aus uns zu
und wir sahen dann, daß er in einen Wor.wels l
mit Landgerichtsrat Kalisch geriet. Wir erklärten
uns solidarisch und wurden festgenommen. Wst
wurden dann in die Schloßkaserne tronrportiert,
und dort trafen wir den Oberstenv. Reuter. Wir
machten ihn ans das Gesetzwidrige seines Vor¬
gehens aufmerksam, aber er erwies sich als völlig
unbelehrbar und unzugänglich und erklärte, er
habe nur seine Pflicht getan und würde auchw.istr
seine Pflicht tun, komme, was da wolle. Dst
Autorität müsse doch hochgehalten werde" , und
wenn es ihm auch etwas schwer werde als Mensb,
solche Maßnahmen zu ergreifen. Ich hat.e den
Eindruck, daß das Vorgehen des Oberstenv. Reu¬
ter aus einer ganz besonderen Staats - und R cht -
anschaunng hervorgehe und daß er das Ge'übl
einer Rechtswidrigkeit seiner Handlungen absol ft
nicht hatte. — Zeuge Staatsanwalt Krause  hat
von verschiedenen Leuten gehört, daß sich Offiziere
und Mannschaiten über den Obersten wegen zn an¬
strengenden Dienstes beschwert batten. Darauf
habe man auch zwei Selbstmorde von llntero'fi-
zieren znrückgesüßrt. Die Bevölkerung von Za¬
bern habe es unangenehm empftmden, daß der
Oberst sie mit „Leute" angeredet babe. Es babe
auch eine Animosität gegen den Obersten und den
Leutnant v. Forstner bestanden, sonst hätte das
Wort „Wackes" nicht eine solche En'pörnng ansge¬
löst. Ter Zeuge behauptet, daß am 28. Novem' e-,
dem Haupttage, als die Verhaftungen vorgenom¬
men wurdeil, eine fast gespensterhafte Ruhe auf
den Straßen herrschte.

* Strastburg, 6. Januar.
Im weiteren Verlaufe der gestrigen Ab nd-

sitzung. die sich sehr lange hinzog, wurde eine R.i e
von Offizieren  über die V-rgänge vom 28.
'November vernommen: sie bekundeten, daß von
der Menge geschrien, gejohlt und geschimpft wurde,
während der Zeuge Gerichtsassessor 5kries  be¬
kundete, daß nicht geschimpft worden sei, und daß
nach seiner Ansicht für das Militär keine Veran¬
lassung zum Einschreiten Vorgelegen habe . —
Zeuge Leutnant Frhr . v. F o r st n e r : Es sann ja
gar keinem Zweifel unterliegen, daß ich und daß
auch der Oberst v. Reuter beschimpft wurden. H n-
ter dem Obersten wurde gerufen „seidenes Kanin¬
chen", „Totenkops" und ähnliche Ausdrücke. —
Zeuge Amtmann Voigt  saß am Abend des 28.
November in einem Zimmer des Hotels „Zum
Karpfen" und bekundet, daß er bis ins Zimmer
gehört babe, wie draußen die Menge brüllte, jo lte
und pfiff. Nach seiner, Ansicht müßten auch
Staatsanwalt Krause und Amtsgerichtsrat
Spiecker dies bestätigen. — Verhandlungs-
sührer  Kriegsgerichtsrat v. Jan:  Nein , sie
haben direkt das Gegenteil gesagt. — Zeuge
Hauptmann Voigt:  Es war ein derartiges Ge-
schrei, daß ich sofort ans Fenster ging, um zu
sehen, was draußen los war. — Verband-
lnngsf .: Haben Sie das Eingreifen der per-
stärkten Wachen für gerechtfertigt gehalst»? —
Zeuge Hauptmann Voigt:  Jawohl . Nach den
Vorfällen, die schon an den Tagen vorher pi 'sint
waren, war das Eingreifen notwendig. — Ver-
h andlungss .: Halten Sie auch die Verhaf¬
tungen für gerechtfertigt? — Zeuge:  Ob man
im einzelnen Fall den Nichtigen gefaßt hat, weiß
ich nicht. An sich war das Einschreiten des Mili¬
tärs gerechtfertigt. Es waren auch nicht nur
Schulkinder, die geschimpft haben, sondern ch
ältere Leute, meist Fabrikarbeiter.  Ich
hatte am 28. November das Gefübl, a's ob es si fi
um eine beabsichtigte Zusammenrot¬
tung  der Menge handelte, denn die Leute kamen
wie ans ein verabredetes Zeichen von allen Seiten
zusammen; während es früher nur Frauen u-d
Mädchen waren, waren jetzt auch viele Erwachsene
dabei. — Anklagevertreter  Kriegsger 'chts-
rat Osiander:  Es ist ja ein unglaubficker
Widerspruch zwischen den Aussagen dieses Zeugen
und denen des Staatsanwalts Krause. Ich b ist
wiederholt, die anderen Zeuge» auf diesen Wider¬
spruch aufmerksam zu machen und den Herrn
Hauptmann nochmals zu fraaen, ob er von dem
Zimmer im Hotel das Gebrüll, Geschrei und
Pfeifen der Menge so deutlich gebärt hat, daß ke'u
Zweifel möglich ist. — Zeuge  Hauptmann
Voigt:  Es war ein reaelrecbtes Gejohle und
Gepfeife. Als ich zum Fenster hinaustab, sah ich,
wie zwei Offiziere einen Zivilisten abführten. Die
Wache war noch nicht da, sondern kam -rst 'pästr.
Mein Kinderfraulein kam an diesem Abend ganz
verängsfigt nach Sause. (Das Kinderfränlefil
wird telearaphisch als Zeugin geladen.) Mir st'Ft
wurde Platz gemacht, weil man sagte, ich sei ein
.Hauptmann, der neu nach Zabern gckonlmeil sei
ES war notwendig, daß Militär einschritt, um die
Menge auseiiiauder zu bringen. — Zeuge
Staatsanwalt Krause:  Ich kann eine Erklärung
für diesen Widerspruch nitfit geben. Wenn sroend
ein Irrtum bei mir möglich wäre, dann würde ich
lbn auch zugeben. Aber es ist auch kein Jrrftun
über den Tag möglich, an dem ick meine Beoback¬

tungen gemacht habe. — V e r h a n d l u n g s f.:
Nein, das war alles am 28. November, und dst er
Tag steht bombenfest, da ist keine Verwechslung
möglich. ■— Zeuge  Staatsanwalt K rau,  e:
Sofort, nachdem ich abends nach Hause gekommen
war. habe ich einen Bericht über die Sache g"'chr e°
bei, und in diesem steht dasselbe, was ich hier au .-
gesagt habe. — Ein militärischer Bei °
iitzer:  Vielleicht war der Krawall, während der
Herr Staats»  n w alt  eine D a m e, die sichc.n
ihn gewandt hafte, nach Hanse begleitete?
— Zeuge  StaatsanNmlt Krause:  Das ist mö
lich. Aber ich habe auch in dieser Zeit meine Be¬
obachtungen gemacht und auch die Verbaftungen
gesehen. Ich bin allerdings schließlich weggcg n-
gen, was später gewesen ist, kann ich nicht wissen.
— Die Zeugin,  Frau Evers,  wohnt neb n
dem Hotel „Zum Karpstn" und bekundet, daß an
einem Abend, als die Offiziere im Hotel wer n, 1ie
Menge draußen schrie: „Dreizehnmark-Ofuz ere",
„Dreckschwob", „Saupreuß", „Blutsauger"! „Die
Hunde sollen erüskommen!" „Wo ein Schwöb
hinsch. , wächst kein Gras mehr!" Und euch
der Oberst sei beschimpft worden wie sonst mit
„Seidenes Kaninchen", „Schloßgeist" usw. —
V er h a » d l u n g s f.: Diese Schimpfereien
waren also in Zabern an der Tagesord uu'g? —
Zeugin:  Jawohl , es war einfach furchtbar. Es
wurde auch gerufen: „Vwe la France!" — Ver¬
hau  d l u ii g s f.: Waren das Zaberner, die das
riefen? — Zeugin:  Tie waren auch dar» ter.
Die Offiziere wurden regelrecht verhöhnt.  Ich
bab" gehört, daß sogar eine Prämie von 10
Mark  a u s g ese tzt worden ist für denjenigen,
der den in eisten Radau  macht . Dann wurde
mir erzählt, daß 200 Genosse » aus Mül¬
hausen  kommen sollen, um einen Krawall zu
provozieren. Es wurde auch gesagt, es müßte
südländisches Blut  in die Sache hinein-
kommen, dann erst würde sie richtig. (Die Zen n,
die das gehört und es dieser Zeugin mitgeteilt
haben, werden telegraphisch geladen.) Es war eine
Schande, daß so eine Hetze in Zabern getrieben
wurde. Ich habe das schon früher gesagt, cs aber
aus Verlangen des Bürgermeisters ziirückgeiiom-
men. Ich habe das getan nickt au§ Neberzcugnng,
sondern weil ich als alleinsteheiide Frau nicht in
die Zeitung kommen wollte, womit mir der B ü r°
g er mei ste r drohte.  Er sagte, es sei gar
nicht so schlimm, die Zaberner wollten nur einmal
kreischen, totgeschlagen hätte man den Leutnant

-Forstner niemals. Ich habe infolge meiner srühe-
rcn Aussagen bereits schwere getckiäftliche Schäden
gehabt. Der Oberstv. Reuter ist ein herzensguter
Mann. — Zeuge Leutnant Brunswick: Dr
Wirt des Hotels „Zum Karpfen" erzählte mir,
baß neun Arbeiter sich verabredet hätten, die G' s-
laternen herunterzureiße» und sich in der Dunkel-
beit auf die Offiziere zu stürzen. — Zeuge Kreis-
direktor Mahl:  Ich habe gestern nicht sä en
wellen, daß der Statthalter es mir verboten bä te,
zu dem Obersten hinzugehen. Er billigte nur in
dein einen Spezialfall nieine Auffassung, daß 'ch
wegen des mir gegenüber angeschlagenen Kastr-
nentons nicht znm Obersten zu gehen brauchte.
Wenn ich das Militär einmal zu requirieren fiir
notwendig gehalten hätte, so hätte ich sellstv.r-
ständlich zum Obersten geben müssen. — Ver¬
hau  d I u ii g s f.: Sie haben aber gesagt, der
Statthalter hätte Jhuen verboten, zu dem Ober¬
ste» zu gebem— Zeuge Kreisdirektor Mahl:
Der Statthalter wünscht festgestellt zu sehen, daß
dies nicht ein allgemeines und unbedingtes Verbot
war, und er wünscht das schon mit Rücksicht auf
das Verhältnis zwischen Zivil und Militär. — An¬
klagevertreter Kriegsgerichtsrat Osiand  e r:
Aber nach der Bekundung dieses Zeugen von
gestern hat der Statthalter ihm ausdrücklich ver-
boten, zu dem Obersten zu gehen. Dies bleibt von
dieser Berichftgung unberührt. —

Es folgte die Vernehmung einer langen Reihe
von Offizieren und Unteroffizieren, die überefii-
stimmend die Bekundungen über Ansschreitimgen
des Publikums bestätigten. — Zwischendurch wur¬
den eine Reihe von Insassen des Pandurenkelles
vernommen, und den Soldaten gegenüber gestellt.
Sie erklären, nicht zu wissen, weshalb sie verbaft.t
wurden, denn sie hätten weder gerufen noch ge-
höhnt, noch gepfiffen. Die Schreier se'en Kinder
von sechs bis sieben Jahren gewesen. Tie Beg!e t-
Mannschaften des Leutnants b. Forstner, d e di ftn
auf seinen Besichtigungsgängen mit Gewehr be¬
schützen mußten, bestäftgten die schweren Beleid'g-
ungen und Zurufe, weshalb' sie zu den Verlief-
tungen schritten, die durchaus gerechtfertigt seien.

Die Erzählungen von Zivilzeugen führten mit¬
unter zu erregten Aeußernngen über das Vor¬
gehen des Militärs . Man habe dabei einen Be¬
griff bekommen, wie es im Kriege zugehen müsse.
— Der Schreiner L ev y, gegen den sich das Mili¬
tär des Hausfriedensbruches schuldig g"macht
haben soll, bekundete, daß er nicht gerufen und ge-
schrieen habe, und sich ans der Hälfte der steinernen
Treppe vor dem Hause befand, als ihm seine
Hauswirtin zurief: Gehen Sie weg, sonst werden'
Sie auch noch gefaßt! Er hatte gerade noch Zeit,
die Haustüre zuzuschlageu, als die Soldaten auch
schon eindrangen. Er flüchtete zwei Treppm hob,
von wo ihn die Soldaten herunter holten und ihn
in den Pandurcnkellerbrachten. — Zeuge Rech 8-
anlvalt Mayer  fungierte an dem Krawalltage
als Verleidiger in Zabern. Er hat während seines
viertägigen Aufenthaltes dort keine Aufregung in
der Bevölkerung bemerkt. — Der Zeuge Schall
bekundete, daß Oberst v. Reuter ihm nach seiner'
Verhaftung das Wort „Lnmp" entgegengerusen
habe. — Der Oberst gibt das zu: der junge Mensch
sei ihm in der Kaserne in flegelhafter Weise mit
den Händen in den Hosentaschen entgegengetreten.
— Zeuge Senkel  beschwerte sich scharf über die
Art und Weise, Ivie er in den Keller transportiert
worden sei. So eine Behandlung werde keinem
Lunde zuteil. — Nock eine Reihe weiterer Be-



schwerden vrachten öte Jnwssen des Panduren - I
kellers über ihre Behandlung vor. So beschwer¬
ten sie sich, daß ihnen zum Kaffee „Kaiserkuchen"
gereicht worden sei — damit ist Kommisbrot ge-
meint. Lebhafte Klagen wurden auch darüber ge¬
führt , daß beim Transport der Festgenommenen
nach dem Amtsgericht die Soldaten drohten:
Wenn' Sie nicht bei mir bleiben, renne ich Ihnen
das Bajonett durch den Leib! Die Soldaten er¬
klären diese Drohung damit , daß einige Verhaftete
Miene gemacht hätten , zu verschwinden.

Sechs Zeugen blieben unvereidigt . Alle übri-
gen, auch die Frau Evers,  der ihre Aussage noch
einmal vorgehalten wurde, wurden vereidigt.

Die Verhandlung wurde darauf auf morgen
vormittag 9 Uhr vertagt.

» »

Die Anträge des Anklagevertreters.
Straßbnrg , 8. Fan . Am Schluß seiner Rede

beantragte der Anklagevertreter Freisprechung des
Obersten v. Reuter hinsichtlich der Anklage, daß er
sich die Exekutivgewalt angeeignet habe. Er habe
nicht das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit gehabt.
Wegen Freiheitsberaubung (Einsperrung in den
Pandurenkeller ) beantragte der Anklagevertreter
sieben Tage Gefängnis.

Die Fällung des Urteils wird , nachdem die Ver¬
handlung am Donnerstag abend zu Ende geführt
var , erst ani Samstag vormittag  erfolgen.

Der Antrag gegen Leutnant Schad.
Gegen Leutnant Schad beantragte der Anklage¬

vertreter Freisprechung  von der Anklage der
Freiheitsberaubung und des Hausfriedensbruchs,
dagegen drei Tage Gefängnis  wegen K ö r
pc r v e r l e tzu n g , weil er es für erwiesen halte,
daß der Angeklagte den Zeugen Kormann auf die
Backe geschlagen habe.

Deutschland.
Acusierungen des Kronprinzen.

Berlin,  8 . Jan . Die „Vossische Zeitung " und
das „Berliner Tageblatt " veröffentlichen offenbar
rus der Umgebung des Kronprinzen stammende
Mitteilungen , die im wesentlichen übereinstimmen.
Fm „Berliner Tageblatt " heißt es darüber:

Als der Kronprinz in verschiedenen Blättern die
Artikel über seine angeblichen Telegramme gelesen
hatte, äußerte er sich, er könne gar nicht verstehen,
vie man zu der Auffassung komme, daß er Elsaß-
Lothringen als Feindesland betrachte. Eine solche
Unterstellung sei unsinnig . Er wünsche nicht nur,
daß im Reichsland zwischen Altdeutschen und
Elsaß Lothringern keine Gegensätze
bestehen, sondern daß die Elsaß-Lothringer sich mit
der übrigen Bevölkerung des Reiches als gute
Deutsche fühlen möchten. Wer ihn kenne, der wisse
auch, daß ihm nichts ferner liege als die Ansch-' n-
rng, im Deutschen Reiche dürfte Willkür herrschen
und die Gesetze brauchten nickt beachtet zu werden.

lieber die Zabcrner Vorfälle sagte der Kron¬
prinz : Das Ehrenkleid,  welches der Offizier
trägt , müsse unbedingt vor Beschimpfung
geschützt  werden , und er könne nicht daran zwei-
sein, daß dies auch die Ansicht der überwiegenden
Mehrheit des deutschen Volkes sei. Daß ein
Oberst  alles daran setzen müsse, um mit all n
ihm zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln seine
Offiziere und Mannschaften vor Beschimpfung zu
schützen, sei eine Pflicht, die er nicht nur seinem
Ileaimeut und der Armee gegenüber zu erfuüen
>abe. Das gelte doch wohl für alle Länder, in¬
wieweit von der einen oder anderen Seite Fehler
oder Ungesetzlichkeiten  vorgekommen seien,
könne erst das g e r i cht l i che V e r f a h r e n ent¬
scheiden. Ganz unverständlich erscheine ihm, daß
man ihm durch Entstellung jener Privattelegramme
ein Eingreifen in ein schwebendes Verfahren an-
dichten wolle. — Der Kronprinz hat, wie weiter ge¬
sagt wird , aus Anlaß der Zaberner Vorfälle tat¬
sächlich telegraphiert , der bisher veröffentlichte Text
gber entspreche in keiner Weise dem wahren Wort¬
laut.

* Ter Kronprinz beim Reichskanzler. Berlin,
tz. Jan . Der Kronprinz  hatte heute eine ein-
-inhalbstündige Unterredung mit dem Reichs-
ka n z l e r.

* Die Telegramme des Kronprinzen . Berlin,
7 Jan . Im Zusammenhang mit der Anordnug ei¬
ner Untersuch  u n g in der Zaberner Postver¬
waltung wegen der Zuschriften an Oberst v. R e n-
t e r ist auch die Frage aufgetaucht, ob die Tatsache
eines Telegrammes des Kronprinzen
an den Obersten v. R e u t e r — denn um ein Tele¬
gramm an diesen handelt es sich— vielleicht auch
durch die Pflichtverletzung eines Beam¬
ten bekanntgeworden  ist . Dieses Tele¬
gramm muß übrigens , was festzustellen von Wert
ist, am 29. oder 30. November, also unmittelbar
nach den Hauptereignissen in Zabern und vor den
Verhandlungen in: Reichstage abgefandt loorden
sein. Sein Wortlaut ist nicht bekannt. Wie es
scheint, auch amtlichen Stellen nicht. Für richtig
gilt aber, daß es eine Zustimmung oder den Beifall
)azu aussprach, daß der Oberst v. Reuter das An-
ehen der Armee oder des Militärs gewahrt habe.

* Die Zuschriften an Oberst v. Reuter . B 'er-
si n, 7. Jan . Die Mitteilung des Obersten von
Reuter  in dem zur Zeit vor dem Kriegsgericht
in Straßburg gegen ihn schwebenden Prozeß , daß
ihm die P o st zwar Hunderte von offenen
S chm ä h ka r t e n pünktlich bestellt, dagegen Z u-
schriften , die Zustimmungen enthiel¬
ten , zurückgehalten habe,  hat , wie aus
Kreisen der Postverwaltung verlautet , Anlaß zu ei¬
ner eingehenden Untersuchung  gegeben. Diese
ist noch nicht abgeschlossen: aber es heißt, daß nach
dem, was bisher schön ermittelt worden ist, tatsäch¬
lich mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß
die in Zabern herrschende Stimmung zu Pflicht¬
verletzungen  geführt hat , die im deutschen
P o st d i e n st e f ü r n n e r hö r t g e l t e n. Es ist
selbstverständlich, daß über das Resultat der abge¬
schlossenen Untersuchung eine öffentliche amtliche
Mitteilung erfolgen muß.

* Die Dispositionen des Reichstags für die
ersten Tage nach den Weihnachtsferien dürften sich
folgendermaßen gestalten: Für den D-cnstag stehen
Petitionen auf der Tagesordnung . Dem „~ öfl
folge beabsichtigt Präsident Dr . Kacmpf,  bte
tatung über die Petitionsberichte auch am Mrttwom
fortzusetzen. Am Donnerstag soll der Gesetzentwurf
über die Regelung der Sonntagsruhe zur 1. Lesung
gestellt werven. Außerdem soll ain Mittwoch eine
Sitzung des Seniorenkonvents stattfinden, in dem
der weitere Arbeitsplan festgestellt werden wird.

'Kitszland.
kw . Keine Entlassung der russischen Reservisten.

Am 14. Januar 1914, nach russischer Zeitrech¬
nung, sollen, wie dem „Oberschl. Kurier " gemeldet
wird , die wegen der internationalen Lage seit dem
1. Oktober zurückbehaltenen Reservisten in den an
der Westgvenze stehenden russischen Armeekorps ent¬
lassen werden. Nunmehr wurde den Reservisten
eröffnet, daß ihre Entlassung erst am 1. April er¬
folgen wird. Der Friedensstand des russischen
Heeres wird dadurch ohne jede Militärvorlage um
105 000 Mann erhöht. Diese militärische Maß¬
nahme Rußlands ist airf einen Druck Frankreichs
zurückzuführen, das der deutschen Heeresvermehr¬
ung eine stärkere russische Grenzbesatzung als Ge¬
gengewicht entgegensetzen will.

Mexiko.
Ein Zwangskurs für Banknoten.

* Mexiko, 7. Jan . Präsident Huerta  dekre¬
tiert einen "Zwangskurs für Banknoten
der Staatsbanken,  deren Einlösung durch ei-
neu von diesen Banken aufzubringenden Fonds ge¬
sichert Werden soll.

Abgeordnetenhaus.
(TC . Berlin , 8. Januar.

(1. Sitzung .)
Eröffnung 2 Uhr.
Der Präsident der vorigen Session, & r a f

Schwerin-  L,ö w i tz eröffnet die erste Sitzung
mit einem Hoch auf den König, in das das Haus
lebhaft einstimmt. — Die Sozialdemokraten waren
zu Beginn der Sitzung noch nicht iin Saal.

Finanzininister D r. L e n tze bringt den
Etat

mit folgender Rede ein : In erfreulicher Weise
schließt in diesem Jahre der Etat ohne einen Fehl¬
betrag ab. (Bravo !) Die Situation war int ver¬
gangenen Jehre zwar nicht mehr so glänzend wie
vordem, aber durchaus befriedigend und ist dies
auch im Ausblick auf das kommende Jahr . Unsere
dauernden Staatsausgaben sind stark im Steigen
begriffen, während unsere Einnahmen teils den
Konjunkturschwankungen unterliegen , teils ourch
die neuen Reichsfinanzgesetzebeschnitten sind, so-
daß es voraussichtlich in den nächsten Jahren nicht
möglich sein wird, durch Inanspruchnahme der Mit¬
tel des Ausgleichsforrds oder anderer Ueberschüsse
der Eisenbahnen die vorhandene Steuerquelle zu
vergrößern , weshalb die Steuerzuschläge weder in
Wegfall kommen können oder sie zu erm.äßigen
möglich ist. Trotz des Balkankrieges und der kriti¬
schen äußeren politischen Lage haben sich die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse so glänzend entwickelt, daß
die Rechnung mit einer Ueberweisung an den Aus¬
gleichsfonds von 173% Mill . abschloß und der Etat
einen Reinüberschuß von 29 Milt . Mark ergeben
hat. Das bedeutet bei dem gesamten Staatshaus¬
halt eine Verbesserung von 164 Millionen , ein be¬
trag , der Wohl so leicht nicht wieder eintreten wird.
Die indirekten Steuern haben einen Minderertrag
ergeben. Bei ihnen hat sich überhaupt in den letz¬
ten Jahren eine rückläufige Bewegung gezeigt. DaS

'bängt mit der Lage auf dem Grnndstücksmarkt zu¬
sammen. Ter Reinüberschuß von 23 Millionen
ist nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen
für außerordentliche Zwecke des Staates verwendet
worden. Auch das laufende Wirtschaftsjahr ent¬
wickelt sich trotz einer Abschwächung der Hochkon¬
junktur glänzend. Die durch den Eisenbahnverkehr
erzielten Mehreinnahmen sind jedoch durch die

Mehrausgaben so vollständig anfgezehrt worden,
daß ein höherer Betrag , als die etatsmäßig ein¬
gestellte Summe von 93,4 Millionen Mark dem
Ausgleichsfonds nicht wird überwiesen werden
können. Von den übrigen Betriebsverwaltungen
werden voraussichtlichdie Bergwerke Forsten u. die
direkten Steuern erhebliche Mehreinnahmen
bringen , sodaß außer der Ueberweisung von 93,4
Millionen an den Ausgleichsfonds mit einem
Reinüberschuß von 20 Millionen zu rechnen sein
wird. Der neue Etat wird wesentlich beeinflußt
durch die im vergangenen Sommer im Re'chev r-
abschiedeten Steuergesetze. Durch die vorgcnom-
n'.enen Aenderungen im Reichstage ist eine Ver-
mögenszuwachssteuer durchführbar geworden. Ist
bin nach wie vor der Ansicht, daß den Bundes¬
staaten die Einkommensteuern und die Ver¬
mögenssteuern erhalten bleiben müßten . Du ch
das Reichsstempelsteuergesetz, die Herabsetzung d r
bundesstaaatlichen Anteile an der Reichserbsch ft -
steuer und schließlich durch die Abänderung der
Wertzuwachssteuer wird voraussichtlich für dis
kommende Jahr ein Ausfall von 1%»Million -»
eintreten . Der Etat ist um 260 Millionen gestie¬
gen. Das Extraordinarium ist um 58,3 Milsto en
erhöht worden, um dem Rückgang der Konjunktur
entgegenzuarbeiten. Da der größte Teil des
Extraordinariums für Bauten und Anschaffungen
bestimmt ist, so kann man dadurch erheblich auf
ben Arbeitsmarkt einwirken. Den besten Vewfts
liefert dafür das laufende Jahr . Die Staatsver-
waltnngsausgaben müssen nach Möglichkeit zurück¬
geschraubt werden. Sie sind im Jahre 1913 irn
24,3 Millionen erhöht worden und sollen 1914 w-
gar um 26,3 Millionen erhöht werden. Die B s 'l-
dungsaufbesserungen der Postassistenten und Post¬
schaffner im Reiche konnten nicht ohne Rückw'r-
kung auf den preußischen Etat bleiben. Es bl 'b'
nichts weiter übrig , als an eine Abänderung der
Besoldungsordnung heranzugehen, wobei afr
auch die Gehälter der Unterbeamten um 100 Jl
aufgebessert werden müssen. Infolge der Rückwi -
kung auf die Kommunen sollen aber nurdiejcn 'g n
Besoldungsklassen aufgebessert werden, die Tente
unterschiedlich zu den gleichen Klassen im Reiche
stehen. Dem Hause wird ein Gesetzentwurf zü-
geben, welcher sehr große Mittel für Zwischenkre¬
dite anfordert , um die SiedlungsaeseVch-ftten
unterstützen. Ich bitte, das Haus , die Regierung,
zu unterstützen, daß unsere preußischen Staats-
finanzen gesund und solide bleiben.

Dienstag 10 Uhr : Wahl des Präsidiums und
Etat.

Lokales.
Limburg, 9. Januar.

- -- Zur Aufklärung  über den W e h r -
b e i trag schreibt uns der Vorsitzende dei Einkom¬
mensteuer - Veranlagungskommission des Kreises
Limburg : Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß
nur diejenigen Personen eine Vermögenserk ärung
(grünes Formular ) abzugeben hätten , denen eine
Anforderung zugegangen ist. Das trifft nicht zu.
Rach 8 36 Abs. 1, des Wehrbeitragsge-
j e tze s vom 3. Juli 1913 istjedePersonzur

Abgabe einer Vermögcnserklärung
verpflichtet , die ein Vermögen von
mehr als  20,000 J ober bei mehr a l s
4000 Jl  Einkommen  m ehr als  1 0,000 Jl
Vermögen besitzt,  einerlei ob ihr ein For¬
mular zugegangen ist oder nicht. Wer die ihm
hiernach gesetzlich obliegende Vermögenserklärung
bis 20. Januar 1914 nicht abgibt, macht sich
strafbar . ^

=a Personalien.  Herr Seminarist Josef
Adams  in Fulda , Sohn des Herrn Gastwirts
und Schreinermeisters Jos . Adams von hier, wür¬
de, in Anbetracht seiner hervorragenden Leistungen
auf turnerischem Gebiete, vom Minister zur Teil-
nähme an einem Turnlehrerkursus an die Königs.
Landestnrnanstalt Spandau einberufen. Herr
Adarns ist auch Mitglied des hiesigen Turnver¬
eins „Jahn ".

— Eine freudige Botschaft für
Eisenbahner. Ab 1. Avril werden bei der
Preußisch-Hessischen Staatsbahnverwaltung fol¬
gende Stellenvermehrungen eintreten . Es werden
mehr ernannt gegen 1913x104 nichttechnische Eisen-
bahnsekretäre, 323 Assistenten, 1200 Lokomotiv¬
führer , 1230 Lokomotivheizer, 600 Zugführer , 315
Werkführer, 300 Rangiermeister , 1285 Untercissi-
stenten, 800 Weichensteller1. Klasse, 1000 Weichen¬
steller, 200 'Gehilfinnen , 300 Rangierführer , 1995
Schaffner ustv. Es dürfen also eine Menge Hilfs¬
beamte auf etats mäßige Anstellung
rechnen.

Provrn -grelles.
Geständnis des Vatermordes.

.G Eisenbach, 9. Jan . Gestern nachniittag wurde
im Beisein eines Vertreters der Wiesbadener
Staatsanwaltschaft durch den Kgl. Kreisarzt Herrn
Geh. Medizinalrat Dr . med. v. T e s in a r ans
Limbn.rg die gerichtliche Sektion der Leiche des von
seinem eigenen Sohne erschossenen Peter Seck 4er
vorgenommen. Man hatte die Leiche zu diesein
Zwecke Oi.s dem Spritzenhause nach der Wohnung
des Ermordeten zurückgebracht. Auch der des Mor¬
des dringend verdächtige Sohn Peter Seck sun.
wrirde ans Camberg zur Sektion vorczesührt. An¬
gesichts der Leiche seines Vaters gestand der Mör¬
der, der bis dabin die Tat hartnäckig geleugnet
hatte, ein, zwei Schüsse in der Aufregung auf
seinen Vater abgegeben zu haben. Auch die Ehe-
ftau des Getöteten hat eingestanden, daß ihr Sohn
der Täter ist. Sie soll nach der Tat geholfen
haben, die Spuren des Verbrechens zu beseitigen.
Ein Gerücht, daß -die Ehefrau Seck ebenfalls ver¬
haftet sei, hat sich nicht bestätigt. Der Mörder wur¬
de wieder in die Untersuchungshaft abgeführt.

Ans dem preußische» Etat.
* Limburg , 9. Jan . Der neue preußische Staats¬

haushalts -Entwurf sieht für unsere Provinz u. a.
folgende Forderungen vor : N e u b a u t e n in Bad
Ems:  Das Kurhaus und das Kursaalgebäude in
Eins bedürfen, um den Ansprüchen der Gegenwart
zu genügen, eines völligen Um und Ausbaues.
In Verbindung hiermit soll ein Um- und Neubau
der zwischen diesen Gebäuden liegenden Kolonna¬
den uiid eine Neüherrichtung des Kurhofes sowie
oie Ausführung der notwendigen Arbeiten an den
Quellen vorgenommen werden. Von den Kosten
hierfür sind als dritte Rate 1333 000 JL  in den
Etat eingestellt. —Für die U n i v e r s i tä t M a r-
b u r g sieht der Etat eine einmalige Verstärkung
des Universitätsbanfonds uin 12 350 Jl  vor . Der
Neubau eines Hörsaals , der Seminar - und Ver¬
waltungsgebäude erfordert als erste Rate 120 000
Jl.  Bei de!r außerordentlichen Steigerung der
Zahl der. Studierenoen fehlt es der Universität an
genügend großen Hörsälen. Auch reichen die Semi-
narräume , insbesondere die juristischen, nicht mehr
aus . Bahnhofserweiterungen  sind
vorgesehen für Wetzlar mit 150 000 Jl,  Dillenburg
mit 50 000 Jl  Bad Nauheim mit 400 000 Jl  Frred-
bcrg (Hessen) mit 800 000 Jl,  Höchst (Main ) mit
600 000 Jl,  Weilburg mit 500 000 Jl,  Schlüchtern
mit 56 000 Jl.  Flörsheim mit 42 '000 Jl,  Fulda mit
600 000 Jl  Offenbach mit 100 000 Jl\  ein Ueber-
holnnasqleis auf Bahnhof Obernhof a. d. Lahn Jl
100 000; Erweiterung der Hauptwerkstätte Behdors
300 000 Jl.

Mord und Selbstmord.
* Frankfurt , 8. Jan . Der 1878 geborene Schnei¬

der und Komiker August Weinschrot wohnte de,
dem ftüheren Restaurateur Epple in der Hohen-
straße 70II zur Miete. Weinschrot stand m uner¬
laubten Beziehungen zu der Frau seines LogrSwir-
tes und kam dahinter , daß sie auch noch andere
"ftbbaber habe. Ans Eifern %'t bat er nun beute
Morgen die Frau mit zloei Schüssen, durch Herz u.
Kopf getötet und dann sich selbst durch einen
Schuß in den Kopf das Leben genommen.

* Niederbrechen, 8. Jan . Bei der gestern statt-
fundenen Treibjagd wurden 186 Hasen und 4
ehe geschossen. . . .

<? Dorchheim, 8. Jan . Die Körperschaften der
emeinden Dorchheim imb Mühlbach beschlossen die
'richtung einer gemeinsame  n Wasserleitn' g.
ft Vorschlag der Behörde schlossen sie für dieses
nternehmen einen sogen. Zweckverband. Die
osten der Leitung belaufen sich schätzungsweise
ft 40 000 Jl.

Ä Marieuberg (Wstw.), 8. Jan . Tbermometer-
md : —3: Barometerstand : 785; Wind : Nord¬
est; Wetter sonst: hell; Schneehöhe: 30 Ztm .;
euschnee: 5 Ztm .; Skibahn : Gut : Rodelbahn:
•ut; Verschiedenes: Skikursus vom 17.—19. Jan .;
Zintcrfest mit Preisrodeln : 18. Januar.

* Bad Ems , 8. Jan . Wie die Einser Ztg . hört,
rt die ka t h o l i s che Kirchengemeinde ein größe-
-s Grundstück, seither Bleichwiese und Garten,
's Herrn Jakob May an der Wipch, zum Preise
m 16 000 M erworben . Es soll daselbst ein kattzo-
sches Gemeindehaus , zugleich für Zwecke der ^ u-
mdpflege und ein Spielplatz errichtet Werdern —
»stelle der verstorbenen Mitglieder Herren Karl
lecher rind Gustav Herter sind in den katholischen
irchen Vorstand gewählt worden, die Herren Direk-
,r Rieß und Rentner Flick, anstelle des letzteren
i die Gemeindevertretung Herr Tapezierer Pfaff.

G Lorch, 8. Jan . Das Fest ihrer goldenen
ioch zeit  feiern am kommenden Samstag die
heleute Josef Becker und Elisabeth geb. Kind da
ier. Beide Ehegatten erfreuen sich noch großer
Rüstigkeit und geistigen Frische und können noch
)ren Landwirtschaftlichen Arbeiten nachgehen. —
>er Küfer Johann Blum voii hier hat gestern vor
littag seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge

macht. Der Mann lebte mit seiner Familie tu
durchaus geordneten Verhältnissen.

* Wiesbaden, 8. Jan . Einen Selbstmordversuch'
durch Erschießen verübte ein Offiziersbursche hK
Infanterieregiments 80. Er liegt hoffnungslos im
Garnisonlazarett . — Auch heute wieder ist von der
Sonnenbergerstraße ein frecher Ranbanfall zu mel¬
den. Abends wurde einer Dance am „Hotel Im¬
perial " die Handtasche mit 20 Jl  von zwei jungen
Burschen entrissen. Ein dort in der Nähe bedienste-
ter Schutzmann konnte sich an der Verfolgung nicht
beteiligen, da sein Polizeihund,  den er bei
sich führte , wie er sagte, „n o chz u jung  sei !"

-x- Bad Homburg, 7. Jan . Die Stadtverordne¬
ten bewilligten in ihrer gestrigen Geheimsitzung
den städtischen Volksschullehrern  eine
Ortszulage.  Diese beträgt für Lehrer mit
lOiähriger Dienstzeit 100 Jl,  mit 15jähriner Dienst¬
zelt 200 Jl  und mit 20jähriger Dienstzeit 300 .11
fürs Jahr . Man entspricht init dieser Bewilligung
einer Aufforderung der Wiesbadener Regierung,
diejihren Antrag damit begründete, daß Homburg
eine der teuersten Städte Nassaus ist, eine Ansicht,
die allerdings vom Magistrat lebhaft bestritten wird
und Gegenstand einer Erwiderung werden soll.

* Frankfurt , 8. Jan . Prinzgemahl Heinrich der
Niederlande traf gestern abend hier ein, wurde am
Bahnhof von Professor Friedländer und dem Gene¬
ralkonsul von Panhiiys begrüßt und fuhr mit er-
sterem und seiner Begleitung zur Hohenmarck.

* Frankfurt , 8. Jan . Das 4jährige Töchterchen
Marie , der in der Spessartstraße 46 wohnenden
Fabrikarbeiterin Lotz, das tagsüber der Obbut sei¬
ner Großmutter anvertraut war , spielte gestern
mittag mit einem anderen Kinder hinter verschlosse¬
ner Tür , da die Großmutter Besorgungen zu
machen hatte und die Kinder sich selbst überließ.
Bald darauf vernahm der Milchmann ein schreck¬
liches Geschrei. Er öffnete gewaltsam die Tür und
fand das Kind mH verbrannten Kleidern und ent¬
setzlichen Brandwunden vor. Die Rettungswache
brackrte das Kind sofort nach dein Städtischen
Krankenhause, wo es bald seinen Verletzungen
erlag.

* Frankfurt , 8. Jan . Ab 1. Mai wird man von
Frankfurt nach Berlin und umgekehrt in den
schnellsten Zügen nur etwas über 6% Stunden
fahren . Es handelt sich dabei zunächst nur um den
Vormittagszug Wiesbaden-Frankfurt -Berlin und
den Gegenzug, der 2 Uhr 15 Min . nachmittags in
Berlin abgeht. Dieser kommt jetzt 9 Uhr 23 Min.
in Zukunft schon9 Uhr 7 Min . abends in Frankfurt
an . Endpunkt des Zuges ist Wiesbaden.

Sl ! e l II r i! n f i a u t <di e ts l>r I»n i k.
Einem Briefträger in Soden  a . T . wurde

durch einen unglücklich geworfenen Schneeball ein
Auge so schwer verletzt, daß nach ärztlicher Aussage
die Sebkraft jedenfalls verloren ist. — Der 61. Gau¬
tag des Lahn-Dill -Gaues findet am Sonntag , den
1. Februar in Diez  im Hotel Viktorin unter r><-n,
Vorsitz des Gau -Vertreters , Herrn H. Wagner , Bad
Ems , statt. — Bei einem Dienstmädchen in Nied,
das schon längere Zeit im Verdacht stand, Laden¬
diebstähle zu begehen, fand die Polizei eine ganze
Menge gestohlener Gegenstände. Die Diebin ist
zur Anzeige gebracht.

Kirchliches.
* lieber ein Konsistorium, das im Februar abge¬

halten werden soll, gehen, wie aus Rom gemeldet
wird, verschiedene Gerüchte um. Man nennt sogar
schon die Namen von zehn Kardinalen,  die
bei diesem Konsistorium ernannt werden sollen;
fünf davon seien Italiener , fünf Nichtitaliener,
darunter zwei Deutsche , zwei Oester-
reicher und ein Spanier.

Telegramme»
Die Begründung der Anträge gegeu Oberstvon Renter.
Straßburg , 8. Jan . Zur Begründung seiner

Aiiträge gegen Oberst v. Reuter führte Kriegsge;
richtsrat Osiander weiter aus : Nachdem oie Polizei^
versagt hatte, war Oberst v. Reuter der vollen
Ueberzeugung, daß es Pflicht und Ehre ge¬
bt  e t e , die angegrifsene Ehre und das gesck-adlgte,
Ansehen der Offiziere wiederherznstellen. Er hielt,
sich für berechtigt, am 28. November anstelle der«
ausständigen Zivilgeioalt zu treten . T a m i t e n %
fällt das Bewußtsein der Rechtswid - '
r i g ke i t. Es galt, eineni tatsächlich unwürdigen i
Zustand ein Ende zu bereiten, daß Mißgrisfe>
in der Ausführung der Befehle vorgekommen sind,
ist angesichts der Situation begreiflich. Die An¬
klage, daß sich Oberst v. Reuter die Exekutivgewalt
angernaßt habe, läßt sich n i cht aufrechte r ^
halten.  Ich beantrage daher in diesem P uni st
die F r e i s p r e chu n g. Anders steht es mit der
Anklage Wege» Freiheitsberaubung . Hier beantrage
ich sieben Tage Gefängnis . Der Angeklagte
durfte die Sistierten nicht länger zu¬
rück  h a l t e n, nachdem ihm Regierungsamtinann
Großinann bestimnit versichert hatte , daß er wen
terhin mit allen ihm zu Gebote stehenden ITittem
für die Anfrechterhalbing der Ordnung farge
werde. Der Oberst hatte jetzt nicht mehr d
Gewalt in den Händen.

Herrenhaus.
Berlin , 8. Jan . Das Herrenhaus eröffnete seine

erste Geschästssitzung mit dem Hoch auf den Kaiser
und wählte das bisherige Präsidium v. Wedel,
Becker und v. Landsberg durch Zunft wieder, eben¬
so die Schriftführer.

Generalstreiki» Südafrika?
London. 8. Jan . Die Lage in Südafrika , wo

eute trüb der allgemeine Bahnstreik ansbrewen
Klte ist nach den Berichten hiesiger Blätter sehr
rübe Im Kaplande ist die Stimmung unter den
lngestellten viel weniger erregt und in Kapstadt
^schloß gestern Abend sogar eine Eisenbahnerver-
ammlung , an keiner Bewegung gegen die Woht-
ahrt des Landes teilzunehmen.

Pretoria , 8. Jan . Die Angestellten der Eistu-
»ahnwerkstätten begaben sich heute nicht zur Ar-
»eit. Die Polizei bewachte den Bahnhof und die
Werkstätten und schützte die Zug-Angestellten, von
»euen keiner fehlte. Der Eisenbahnverkehr ln
ivrnial . ,

Johannesburg , 8. Jan . Das Verhalten der Au '
tändigen ist ruhig . Die Angestellten von Braa
ontein , die gesterir den Streik beschlossen hatte -
»schienen zur Arbeit , erklärten aber, dre .-Irv
nederlegen zu wollen, sobald sie dazu die -i
veisting von Pretoria erhalten.

Tafel beim Kronprinzen.
Berlin . 8. Jan . Gestern abend waren bei deM

Kronprinzen sämtliche Oberpräsidenteu zur Tase
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)( Der neue Landtag.
Am gestrigen Donnerstag trat der im tetztei

Sommer neugewahlte preußische Landtag  end
' Û lü |nie  der Winterarbeiten zusammen

Abgeordnetenhaus weist gegen die vorige Le
giolaturperiode eine veränderte Zusammensetzunj

U,n ^ a&en  die letzten Wahlen das früher
r v* allerdings ncht verändern können; immerhii
sind die Rechtsparteien um 15 Mandate gefchwüch
worden, welche der Linken zugute gekommen sind
Die konservative Partei zählt im neuen Abgeord
netenhaus 147 Mitglieder und die freikonstervativ
Partei 54 Mitglieder ; das Zentrum hat 103 Man

"i 'd die Nationalliberalen 73; die Fort
& Volkspartei zählt 40 Mitglieder , di
£Ä 18  uud die Sozialdemokratie 10. Von bei
443 S(bgeorbnet eu  entfallen alfo 201 auf die konser

wen Parteien und 136 auf die Parteien de
Lu»b ^ Echte ergeben demnach e n

Mehrheit von 304 und Zentrum und Linke ein
Mehrheit von 239. Aber weder die Nationallibe
raten "och auch die Polen können ohne Unterschiei
emer politischen Linksmehrheit beigezählt werden
liehen ;a bekanntlich gerade im preußischen Abge
ordnetenhause die Nationalliberalen fast durchwe,
auf^dem reck;ten Flügel.
i^ ^ ^ ^? E»gcordnetenhause ist das politische Bib
^0 'Oalls weit klarer und fester gezeichnet als in
oeutschen Reichstag und auch in der beginnende,
- egislaturperiode werden iin Abgeordnetent 'cui
Zur selten Kümpfe um eine bestimmte Met -r ' eits
biidnng zustande kominen , wodurch natürlich d -i
Gang der Geschäfte nicht immer zum Sege » de,
Sache erleichtert wird. In Kirchen- und Schul
fragen tverden Zentrum und Konserva
t ' ve  hoffentlich auch in Zukunft eine sicher,
Mehrheit bilden, wahrend sich leider wobt auä
de? , Ut btC der Scharfmacher eine M H--
hell von Konservativen und Nationalliberalen z,
-Wege bringen laßt . 4

n .!>em  Landtag vorliegende Beratunas
ll f Unö berechtigt kaum zu de
ß-rcu ' Derselbe, wenn auch nur zürn grö
den kömtt! £ 8um- Sommer verabschiedt wer
wieder ? cnn  nutzer dem Etat,  der auch jetz
0. m r* e* bisher, erst Mitte Januar zur B. r.

^.uuut . ^barreu der Beratung zwei bedeut
„ny die Das Wohnungsgesel
n - s e i, zuni K o m m u n a l a b g a b e n
1 , Abgeordnetenhaus wird durch d .' i
p n‘ ? ftioaä entlastet, daß die Novelle zun
<> \L „ i h e rwalr un gsgesetz und de-
sch,,i s 1 0 ! lßg esetz zunächst vom Herren
C werden sollen. Weiter w rd si

nnt dem Fische rcigesetzent
l Entwurf eines P a r z e l l i e.

'affen müssen. Dieser l tzt.
,ie am Tnge seines Zusau--

auf Ni« r -.-I ".1yc_tL‘0: . werden und sich nicht allein
tuuug--n beschränken, aber doch-B st m
"g'sen' der die den besonderen V.rhä t-
sich dabei u-öbr^ ^ ^ M '0 tragen . Es handeil
pogei, d e P >len fnLl 'i,' :| |lt ,un  etn Aiisnabme,
barten Kümpfen .
tn * erwartet , daß dem

rilnaz „ k, ‘;- !U Entwirr
Entwurf ijn ? e 3 besasser
».entriß fci}m Haute a
auf hi, cS öeM werden

pegeu d e P >!en 'säd^ " M ein Ausnahlw
barten Kämpfen auch jetzt wieder ni
tuch erwartet d-u'- d-,,, Allgemein
erneut eine W ah l r e / t s p' .^ ^ ordneten

chen des Wablreforinve,chen des
Landtag preußischen" KchsigS" eE ^ m "

neue  Äffe »kem Zweifel darüber Mn kann
Reformen wo'st nicht nur in?

Preußens wird es jedenfalls auch nicht an ener¬
gischen Vorstößen gegen die angeblich nur provi¬
sorischen Zuschläge zur Einkommen- und Ergän¬
zungssteuer fehlen und die Regierung wird wohl
ihre ganze Rechenkunst zu Hilfe nehmen müssen,
um bei der guten Finanzlage die Notwendigkeit
der Forterhebung dieser Zuschläge zu beweisen.

Der Ministerpräsident wird im Abgeordneten¬
haus , wie von den Konservativen bereits angekün¬
digt worden ist, auch wegen der Erledigung der
braunschweigischen Thronfolgefrage Rede und
Antwort stehen müssen und dabei Wohl nicht so gut
abschneiden wie im deutschen Reichstag. Vorerst
bleibt abzuwarten , was die vom Ministerpräsidi n-
ten zu verlesende Thronrede am Donnerstag
bringt.

Deutschland.
* Sozialdemokratie und Gemeinderatswahlcn.

Der Ausfall der Gememderatswahlen in den letzten
Monaten scheint die Sozialdemokratie nirgends be¬
friedigt zu haben. So klagt auch ein Artikel über
die Gemeinderatswahlen im westlichen Westfalen
in dem Organ der sozialdemokratischenGemeinde-
vertreter , der „Kommunalen Praxis " <"1913, 52),
„daß wir alles in allem unsere alte Stimmenzahl
nicht wieder erreichten. Das ist allerdings eine be¬
dauerliche und unerfreuliche Erscheinung. Es ist
daher notwendig, zu prüfen , worin die Ursache zu
finden ist. Sicherlich mögen an manchem Orte
die Mißerfolge aus örtliche Verhältnisse mit zu¬
rückzuführen sein. Darin erblickt der Verfasser
aber nicht die alleinige Ursache. Vielmehr liegt sie
in allgemeinen Umständen und in besonder» des
Rubrgebietes . Als allgemeine Erscheinung iit wohl
zu bezeichnen : Gedrückte Wntzlkampfesstimniuna
Mrg es an geeignetem, die Masse begeisterndem
Zündstoff gefehlt haben, inag die Maste durch die
Festlichkeiten der JahrhundertfSiern „patriotisch be¬
geistert" worden sein, oder mag sie wegen der wirt¬
schaftlichen Depression teilweise versagt und nicht
sozialdemokratisch gewählt haben: es fehlte an einer
rechten Wahlstim-nung . Ohne diese ist in, Rnhr-
becken nicht vorwärts zu kommen, ohne sie sind dort
keine Erfolge zu erzielen." — Das Ergebnis der
Gerneinderatswahlen lehrt, daß die sozialdemo¬
kratische Bewegung hier Wohl aufzulmlten ist, wenn
nur von bürgerlicher Seite energisch gearbeitet
wird.

* Waffrrgcsetz. Noch in diesem Monat wird
eine allerhöchste Kabinettsorder veröffentlicht wer¬
den, in der der Zeitpunkt für das Inkrafttreten des
Wassergesetzes festgesetzt ist. Dem ursprünglichen
Plan entsprechend, dürfte der 1. April d, I . nl§ Ter-
ntin bestimmt werden. Bis dahin sind noch eine
ganze Reihe von Ausführungsbestiirtutungen zu er¬
lasten, mit denen die zuständigen Ressorts
gegenwärtig beschäftigt sind. Dazu gehören auch
die näheren Bestimmungen über die Gestaltung des
Landc-swasteramtes , das seinen Sitz in Berlin er¬
hält, und zwar voraussichtlichin einem inäder Klo-
storstraße belogenen Dic -nstgebüude . Es wird be-
stehen aus einem Präsidenten und einer Zahl von
ständigen MitaUedern, welche die Befähigung zum
Nichteramt oder zum holleren Verwaltungsdienst
besitzen, und aus Laienmitgliedern , die ihr Amt
als unentgeltliches Ehrenamt verwalten.

* Spziatdemokratlsche Lockung zum General¬
streik der Bergleute . Wie die Deutsche Volkswirt¬
schaftliche Korrespondenz mitteilt , hat „Genosse"
Huä auf verschiedene Auslassungen aus dem La¬
ger des christlichen Bergarbeiterverbändes in einer
Versammlung in Essen mit folgender Erklärung
geantwortet:

„Wohlan ! Was ich jetzt erkläre, erkläre ick
naniens des Bergarbeiterverbandes,  und
ich kann wohl auch sagen, namens unserer Ver¬
bündeten im vorigen Jahre , des polnischen Vereins
der Bergarbeiter und der Hirsch>°Dunckersch.?n.

dt» h r ; ft f t -r' e tt  die Arbeitsremeinschast
. .MM.

wollen und glauben, d a ß e s Z e i t i st, dann
nur losgeschlagen!  Für den Verband und
für die beiden anderen Organisationen kann ich er¬
klären, daß sie keinen Streikbruch  begehen
werden. Wir tverden auch nicht nach Militär und
Gendarmen schreien. Also wenn die Christlichen
den Worten wirklich Taten folgen lassen wollen,
dann los, dann ist die Arbeitsgemeinschaft vorhan¬
den!"

Die christlichen Gewerkschaften scheinen aber bis¬
her keine Lust zu bekunden, sich von Otto Huä ein¬
seifen zu lassen.

* Das Kalisyudikat gegen die Rcichsregierung.
Bekanntlich herrscht in der Kaliindustrie Verstim¬
mung darüber , daß der Reichsfiskus die zur Hebung
des Kal absatzes nach § 27 des Reichskaligesetzes be¬
stimmten Gelder rni Betrage von mehr als 8 Mil¬
lionen Mark zu einem sogenannten Reservestmos
zuruckbehalten hat während e Jnteresien dir
Industrie sowie cn,ch die allgemein wirtschastsicheu
Interessen dringend eine Hebung des Absatzes durch
Verivcndung der dazu bestimmten Propagandafonds
erfordern . Nach den vorliegenden Rechtsgutachten
anerkannter Autoritäten in. Verwaltungsrecht ist
die Nicckbehaltnng der Kaliabgabegelder zu Reseroe-
fords rngeützlich: ebenso die BundeSratsvorschcist,
wonach der Fonds nur für eine sogenannte wissen¬
schaftliche Propaganda zu verwenden ist. Bei dieser
Sachlage hat sickp nach Berliner Blättern , das Kali¬
syndikat entschlossen, gegen die verantwortliche
Stelle , den Reichskanzler, die 5klage auf Freigabe
des Fonds einzureichen mit dem Ziele, daß die mehr
als 8 Millionen betragenden Mittel des Reserve¬
fonds zu ihrem gesetzlichen Zwecke, der Hebung des
Absatzes, volle und ungesäumte Verwendung
finden.

* Dic Eröffnung dkS rlsaß-lothringischen
Landtags . S t r a ß b ii r g, 6. Jan . Nach der feier¬
lichen Eröffnung , die heute vormittag im Kaifer-
palast ŝtattgefunden hatte, folgte beute nachmittag
die erste geschäftsmäßige Sitzung der beiden Kam¬
mern des elsaß-lothringischc'N Landtags . Zunächst
wurde die Wahl des Präsidiums und die Bildung
der Ausschüsse vorgenommen. In der Ersten Kam¬
mer wurde als Präsident wiedergewählt Dr . Back
mit 34 von 37 abgegebenen Stimmen , als Erster
Vizepräsident Dr . Hoeffel mit 33 von 37, und als
Zweiter Vizepräsident Dr . Gregoire mit 29 von 37
abgegebenen Stimmen . In der Zweiten Kammer
wurde Dr . Ricklin (Ztr .) mit 48 von 67 abgegebe¬
nen Stimmen zum Präsidenten , Labroise (Lothr.
Block) nur 15 von 57 und Noble ssd.4 mit 41 von
47 abgegebenen Stimmen zu Vizepräsidenten wie-
dergewählt. Die Sitzung der Zweiten Kammer
wurde eingeleitet nnt einer politischen Rede des
Nlterpräsidenten Bourger , der im Gegensatz zu der
Statthalterrede , die über Zabern vollständig bin-
wegging, sehr viel über Zabern enthielt . Redner
f"'brte Klage darüber , daß Ell ^ß-Lothrinaen für
Dcutschland immer nur noch das Festungsglacis zu
sein scheine. Mau müsse danach streben, aus diesem
unwürdigen Znstarrde heranszukommen. Ferner
führte Bourger Klage über die militärische Neben-
regiernng der Kommandierenden Generale, deren
Berichte, obwohl ohne Fübsung mit dem
höheren Orts anscheinend höher bewertet würden,
als die der Zivilbehörden. Das Militär solle das
politisieren lasten. Am leidigen Zaberner Krach
habe erfreulicher Weise das altdeutsche
E l e m ent  zu den Elsässern gehalten.
Vor allem aber sind die Elsaß-Lothringer
dem Reichstag dankbar für die eucr-
gische Vertretung ibrer Interessen . Vorgänge
wie die Zaberner hätten in keinem andern Bundrs-
staat sich soweit auswachsen können, weil das
Staatsoberhaupt sofort und unmittelbar eingegris-
fen hätte. Daß so etwas nur in Elsaß-Lothringen
Vorkommen konnte,, ist der sicherste Beweis für die
Unzulänglichkeit  unserer verfassungs¬
mäßigen  Z u st ä n b e. Tatsächlich vollkommen
geordnete Zustände werden wir dann erst in unferm

Lande haben, wenn wir mit den übrigen Bundes¬
staaten vollständig gleichgestellt sind und eine sou¬
veräne Stelle im Lange haben werden.

Frankreich.
Der Truppenstand in Marokko.

* Paris , 5. Jan . Eine offiziöse Note stellt fest,
daß der gegenwärtige Stand der Besatzungstrup¬
pen in Marokko 76 303 Mann betrage, von denen
seien 13 893 Marokkaner, 17 570 Senegalschützen.
17 062 Eingeborene u. algerische Truppen , 28 227
Legionäre, Zuaven, Kolonialsoldaten und Soldaten
der Straskompagnien und nur 5571 Soldaten des
Mutterlandes . Durch diese Note soll offenbar die
von Briand jüngst aufgestellte Behauptung zurück¬
gewiesen werden, daß die Marokkopolitik Caillanr'
die Verteidigung des Mutterlandes geschädigt und
das Dreijahresgesetz notwendig gemacht habe.

Portugal.
Die Londoner „Times " über die portugiesische

Schnndwirtschaft.
Immer noch ist in England die Aufregung groß

wegen der schändlichen Behandlung , welche die repu-
blikanisckien Machthaber in Portugal den politischen
Gefangenen zuteil werden lassen. In einem Brief
an die „Times " kündet die H e r z o g i n A d e l i n a
von Bedsord  ein im Laufe dieses Monats in
London abzuhaltendes Protestmeeting an „gegen
die Ungerechtigkeitund Grausamkeit, mit der diese
Gefangenen vor Gericht geschleppt und bestraft wer¬
den". Die beiden großen Parteien Englands sind
eingeladen, sich an dieser Kundgebung zu beteiligen.
Das liberale Blatt warnt die portugiesischen Macht¬
haber, diese Protestbewegung zu unterschätzen, denn
in England sei die öffentliche Meinung eine Macht,
welck>er keine Regierung , keine Partei widerstehen
könne. Es heißt dann weiter in dem Londoner
Weltblatt:

„Die Schwierigkeiten (mit welchen die republi¬
kanische Regierung in Portugal zu kämpfen hat)
sind kein genügender Grund zu Mißbräuchen, welche
glaubwürdige englische Zeugen beschreiben. Die
Republikaner betonen, ihre Republik sei fest begrün¬
det. Wenn sic dies wirklich glauben, weSbalb grei¬
fen sie dann so hartnäckig zu Ausnahmegesetzen,
Ausnahmegerichtshöfen, weshalb überantworten
sie die Freiheiten ihrer Mitbürger dem von der
„Carbonaria " anqeworbenen schlimmsten Gesindel?
Die einzige Entschuldigung eines solchenVorgehens
wäre eine ernste Gefahr der Republik. Nun aber
stellen die Republikaner eine solche Gefahr in Ab¬
rede und der Mißerfolg der Verschwörungen be¬
stätigt ihr Leugnen, Doch ist die Herzogin von
Bedsord in der Lage, zu erklären, daß „Spionie¬
ren , Verrat , illegale Verhaftungen
und Kerkerhaft ohne Urteil " die ge¬
wöhnlichen Lebensbedingungen in
Portugal geworden sind.  Ihre Aussagen
werden bestätigt durch das Zeugnis des Korrespon¬
denten eines englischen liberalen Organs , der nur
beschreibt, was er persönlich gesehen und gehört hat
Das Zeugnis dieses Beobachters bestätigt und er¬
gänzt die Beweise, welche die Herzogin von Bedsord
selbst im letzten Frühjahr auf einer Reise in Portu¬
gal gesammelt hat. . . Einfach empörend ist die
Schilderung . Die gewöhnlichen Gesetze und ele¬
mentaren Bürgerrechte, welche durch die Gesetze un¬
ter jedem Regime geschützt werden sollen, werden
verkannt. Personen jeden Ranges und Standes
werden nach Willkür der Carbonarios verhaftet und
angeklagt. Die aus der Hefe der Bevölkerung an-
geworbenen Carbonarios werden von den Behör¬
den bezahlt, um jene auszuspionicren und anzukla¬
gen, die sie als Feinde der Republik betrachten. Die
Carbonarios durchsuchen die Privatwohnungen , be¬
schlagnahmen Papiere , nehmen Verhaftungen vor,
und das alles unabhängig von der regulären Poli¬
zei. Das Gesetz verlangt , daß die Gefangenen nicht
länger als acht Tage in Haft bleiben, bevor sie vor
Gericht gestellt werden. Nun aber saßen verschie-

Der drille Echrch.
39 ) Kriminalroman von Hans v . W l

«Ä » - « er und

deutungen fatfen riim ’ segenuoer e
gen an ihren e en.dlich die <
und ihr «oer* Bräutigam zx
neuen Zukunftfrohen  Leben
tas ein Zug unerbll^ EU- erschien im A
Hans-Jost ziehen lasset
Mutter , aber dies war w * e" . um dc
bir bringen mußte, es soll d̂a' ^ !^ .
meinem Herzen wird nie ein anderer^als er, nur er !" rer  R>

„Ich erkenne meine Tochter nachge
Haupt nicht mehr", lautete die scharfe E
„noch weiß niemand Ursache und Per
»alles , und das Schild unserer Ahnen

geblieben von jedem Makel. Eins
-t-ag kommen, an dem du mir danken tt
was Ich zu tun für gut hielt."

! Hm,s°Josts Hand ist reir
die (-.ih, ICÖe  Verdächtigung ist eine Bei

.Jutta !" 'Edig ist. Mutter . .

t „ , iS , damals " , fuhr das Mädchen i
siantz n S ' "a §̂ er das letztem«
stand war er der Ankläger und du und

unterbrach Frau
mta im« 35orf)termbem sie sich in böch
will dlatz erhob, „kein Wororu nichts weiter Horen!"

fer tnn  verstummt , aber der Ri'

brausku Winter . Die ;
Wälder Ä n durch die Wipfel der Cichei
neu drünat? >-< S öoni  dunklen Grün
len, und oiif l 1 das zarte Frühlingslau

«no auf dem Waldgrunde, zätsche

den farblosen Blättern blühten schneeweiße A e-
n-onen und rötlicher Lerchensporn. Das G a" d r
Wiesen begann sich zu färben, und die sprossenden
jungen Triebe lockten das Wild aus dem Dickicht
ins Freie . Die Wilddiebe waren rege. Was vcr-
schlug's, daß die Tiere kaum anfingen , etw s Wild-
pret anzusetzen, ein paar Taler g b's ttnmerb n
für den Ziemer . Erst heute früh batte d r̂ Forst-
getzilfe am Erlenkamp das frische Gescheide ein s
Rehs gefunden und im Fichtenwechsel am Beer¬
winkel eine R cke aus der Schlinge gelöst, die mit
bald zugeichnürter Drossel (Kehle) zum Gott¬
erbarmen klagte. In der Buchenlebne, d ,̂ wo d r
Staatsanwalt im Herbst den Kapitalen flr ckte,
stand ein starker Bock, ein feister Bnrickie. ttne sih
selten einer aus den mageren Wintermsnaten
hinüberrettet in die grüne Frühlingszeit . Der
batte den Wildräubern schon längst in die Nase
gestochen.

Gestern, als der junge Forstgebilfe im begin¬
nenden Mondschein in jener Gegend vorsichtig
patrouillierte , batte er einige Meter vor sich im
Gebüsch plötzlich etwas aufblinken sehen, dann war
"u sein lausckiendes Ohr das Geräusch schnellender

k> streifender Fichtenzweige gedrungen. Was er
mi* 1? Gebüsch gesehen, das war das Licht des

das auf einen Büchsenlauf fiel, und das
SSS lammte von dem flüchtenden Wilddi .be,

Ost Lunte gerochen hatte und sich in
^^"chte. Der junge Mann hatte, schnell

entschlosien, seinen Weg ruhig fortgesetzt, er ging
auch den trockenen Zmeigen nicht aus dein Wege,
die ihm vor die Füße kamen, denn der irgendwo
aus dem Dickicht rhu beobachtendeWilddieb mußte
zu der Meinung gebracht werden, daß der Grün-
rock, der da so polternd durchs Holz schritt, nicht die
geringste Ahnung von der Nähe des wildernden
Burschen habe. Mitten über die Wiese, auf die der
Bock hinauszutreten Pflegte, hatte er dann seinen
Weg genommen, sich eins gepfiffeir und dann sei¬
nen Nasenwärmer gestopft und in Brand gesetzt.
Der etwa im Stangenholz stehende Bock mußte
heute vergrämt werden, damit der nächtliche Wild¬

räuber gezwungen wurde, sich morgen wieder ein-
zustellen.

Morgen ! Aber morgen sollte er bester em¬
pfangen werden!

Seit zwei Stunden lagen die beiden schon drau¬
ßen, Förster Rott und sein Gehilfe, in eii.em
trockenen Graben , wohlgedeckt durch dichtes, Hobes
Röhricht. Neben dem Förster lag sein amerikani¬
scher .Hetzrüde, den muskulösen Körper dicht auf
den Miden gepreßt, die Augen auf seinen Herrn
gerichtet, regungslos . Eben war die Sonne Vin¬
ter den Wipfeln des Buchenwaldes versunken. Die
Drosseln sangen ibr süßes, melodisches Aberd 'ied,
von der feuchten Wiese herüber strich ein küh'ec
Wind über die Jäger hin. . Es wurde dunkel, das
Zirpen und Locken der Waldsänger war v r-
stummt, ringsum tiefes Schweigen, nur dann und
wann leises Flüstern des dürren Röhrichts. Scharf
lugten vier Augen über den Wieienp'an.

Es hieß in Geduld warten . Er dielt sich allein,
der Kapitale ; keine Ricke trat vor ihm hinaus auf
die Blöße, um zu sichern, ob ein Feind in der
Nähe. Darum war er besonders vorsichtig u d
verließ manchmal erst gegen Mitternacht sein
bergendes Dickicht.

Und der Mond ging heute erst spät auf, vor'm
Mondlicht aber konnte auch der geriebenste Wild¬
dieb nichts ausrichten. Endlich begann über den
dunklen Himmel ein zartes Leuchten zu fließen,
aus irgend einer noch unsichtbaren Lichtqilelle. Der
im Nachtdunkel verschwundene Waldrand drüben
an der Lehne tauchte allmählich wieder heraus aus
der Finsternis , und über der Wiese schwebten die
Nebeldüuste wie feine Silberschleier. Und nun
stieg der Vollmond herauf , silberhell, über den
dunkelragenden Wipfeln eines Fichtenbestandes
auf der Höhe, und bald lagen Wald und Wiesen
klar übergossen von seinem sanften Scheine. Auf¬
merksamer forschten nun die Augen der beiden
Forstleute über das Gelände hin, mit angehalte-
nem Atem lauschten sie in die Helle Nacht hinaus;
jeden Schatteuwiuket, jeden einsamen Busch auf

der Blöße suchten sie mit ihren Blicken ab, aber
nichts regte sich auf dein Wiesenplan, schweigend
wogten die Nebelschseier— —, aber dort , am jen¬
seitigen Waldrande , dessen bläuliche Baumschatten
hinaus auf die mondhelle Wiese fielen, dort zeigte
sich etwas, aus dem Silberfluten der Nebel tauä te
es herauf und verschwand wieder, nochmals und
jetzt wieder. —

Langsam, immer einen Finger breit nach dem
andern , hob der Förster das Birschglas vor die
Augen. Vorsichtig galt es, denn wenn ein ein¬
ziger Mondstrabl die Linse seines Maies traf —
der sekundenlang aufblitzende Schein hätte genügt,
den etwa lauernden Wilddieb zu warnen und zu
verscheuchen. Jetzt lag es vor seinen Augen —
wahrhaftig , dieser schwankende, wandernde Punkt,
bald sichtbar, bald verborgen, war der Kopf des
Rehbocks. Aber das Tier ist unruhig , häufig wttft
es auf und läßt die Luser (Ohren) spielen, immer
wieder hebt es den Windfang — sollte der Aas¬
jäger schon im Anbirschen sein?

Bedachtsam nun hinübergeschaut nach dem
deckenden Walde - da cs bedurfte der ganzen
Willenskraft des Mannes , Um mit keiner Beweg¬
ung sich zu verraten — deutlich bemerkt er einen
Schatten entlang schleichen, mit aller Vorsicht, der
Wind steht schräg über die Wiese, und er (Kilt nicht
fest dieselbe Richtung, er wechselt von der küblen
Ausdünstung des Bodens beeinflußt — noch
einige Schritte muß der schleichende Räuber näher
heran , so kann er den Bock nicht auf die Decke
legen, ohne Nachsuche halten zu müssen, spitz von
hinten — schlechter Schuß ! — Und nachsuchen?
Verdammt mißliche Sache, wenn der Schuß etwa
umherstreifende Grünröcke heranlockt!

Plötzlich wendet sich der Bock scharf nach dein
anbirschenden Wildschützen, einen Augenblick zeigt
er ihm die breite Seite , — daZblitzt's auch schon
drüben auf. Der Bock macht noch einige Fluchten
auf die Wiese hinaus , dann bricht er zusammen.
Deutlich dringt durch die Stille das Schlagen der
Läufe des verendenden Tieres.

(Fortsetzung folgt.) . -



öene Opfer der Carbonarios monatelang ohne Ge¬
richtsverhandlung hinter Schloß und Riegel. Die
Abzuurteilenden stellt man nicht vor Zivilgerichte,
sondern vor Militärgerichte , die wissen, daß mau
von ihnen Ueberzeugungen erwartet und mit
militärischer Schnelligkeit handeln. Jahrelange
Einsamkeit oder lebenslängliche Gefangenschaft
oder Haft mit nachfolgender Deportation sind die
von solchen Gerichten, deren Verfahren kein
Rechtsgelchrter billigen kann, über hochgebildete
Männer verhängten Strafe ». — Können solche
Beschuldigunge.. nicht dementiert werden, so ist es
für Minister ganz und gar zwecklos, von Freiheit
und Gerechtigkeit, welche die Republik jedermann
zusichcre, zu reden. Solche Erklärungen würden
lediglich vollständige Unkenntnis der Voraä ' ge
oder zynische Verachtung der öffentlichen Meinung
beweisen."

Mexiko.
Erfolg Huertas gegen die mexikanischen Rebellen.

Nach einer Meldung aus P r e s i d i o (Texas)
ist der Angrift der mexikanischen Insurgenten ans
Nuevo Laredo vorläufig aufgegeben worden. Die
Insurgenten geben zu, daß sie einen hartnäckigeren
Widerstand gefunden haben, als sie erwartet hatten.
Sie erklären, daß sie in zwei Tagen mit Verstärkun¬
gen zurückkehren würden. Personen , die Huerta
nahestehen, versichern, daß dieser ftir die o*pt>
nächste Zeit sehr lebhafte Angriffe gegen die Re¬
bellen durchführen werde, zumal von Europa für
Huerta hundertfünfzig Maschinenge¬
wehre  eingetroffen und demnächst weitere Muf¬
fen und Munitionssendungen von Japan fä^ig
seien. Die Verpflegung derRebellenarmee begegnet
immer größeren Schwierigkeiten, da die Lebensmit¬
tel ausgehen und alle kleineren Städte bereits aus¬
geraubt sind.

Türkei.
Die Verjüngung der türkischen Armee.

Konstantinopel, 7. Jan . Die Massenpen-
sioniernng von 2 8 0 Offizieren , die
Enver Pascha  vornahm , darf erst als Einlei¬

tung feines Programms der vollständigen Ver¬
jüngung  der Armee angesehen werden. Die
Zahl der Pensionierungen dürfte auf über tau¬
send Offiziere gebracht werden, ein Experiment , das
tief in die sozialen Verhältnisse eingreist und über
dessen mögliche Rückwirkungen die leitenden Kreise
sich hoffentlich vorher klar geworden sind.

Konstantinopel, 6. Jan . Unter den pensionier¬
ten Offizieren befinden sich der Chef des General¬
stabs, Generale, Obersten und Oberstleutnants.

Provinzielles.
1c.  Herborn , 7. Jan . Die Landes heil - und

Pflege - Anstalt  Herborn hatte nach dem so¬
eben erstatteten Bericht für das Rechnungsjahr
1012/13 118 Kranke zu verpflegen, darunter 230
Männer und 188 Frauen , davon wurden 209 neu
aufgencmmen und zwar 112 Männer u. 97 Frauen
Den höchsten Krankenbestand zeigte niit 317 der 30.
März 1913. Aus dem Kreise Frankfurt a. M.
stammten die meisten Kranken 256, dann folgt
der Dillkreis mit 32, Unterwesterwaldkreis mit 11,
Limburg  mit 9, Biedenkopf mit 7 usw. Aus
dein Kreis Usingen waren keine Kranken anwesend.
Als Ursachen für den Ausbruch der Geistesstörun¬
gen wurden bei den 209 Neuaufgenommenen ange¬
geben bei 111 erbliche Belastung, bei 66 psychjsckje
Ursachen (Kummer , Sorgen , Aufregungen usw.),
bei 22 Alkoholinißbrauch, bei 11 Syphilis . Mit dem
Strafgesetz waren in Konflikt geraten 55 Männer
und 13 Frauen , bei ersteren also etwa die Hälfte
der Aufgenommenen. Entlassen wurden 11 Män¬
ner, 24 Frauen ; gestorben sind 14 Männer und 24
Frauen . Im Laufe des Berichtsjahres sind alle Ge¬
bäude des ersten Bauteils vollständig fertiggestellt.
Anstelle der seitherigen provisorischen Klärung der
Abwässer durch Wiesenberieselung wurde im Be¬
richtsjahre mit 40 500 Jl  Kostenaufwand p'<ne  916-
wässer-Kläranlage nach biologischem System ge¬
schaffen. Die Lahl der Perpsleanngstaae h t uq
94 211, die Kosten für Kopf und Tag rund 76 F.

* Herborn , 7. Jan . In einer Jnteresseutenver-
sammluna berichtete Bürgermeister Birkendahl über

das jetzt fertig vorliegende Projekt der Staatsbahn-
verbindung Herborn -Beilstein-Mengerskirchen. Die
Baukosten betragen 3 Millionen Mark. Das ganze
Tilltal hat einen großen wirtschaftlichen Nutzen
von der neuen Linie, die reichen Erzlager können er¬
schlossen werden. Die Bahn geht durch die drei
Kreise Dillkreis , Wetzlar, Oberlahnkreis uns durch
die Ortschaften: Herborn, Merkenbach, Hörbach,

Hirschbrrg, Guntersdorf , Beilstein, Haiern , Roden¬
berg, Rodenroth , Nenderoth, Odersberg , Arborn,
Greifenstein und Mengerskirchen. Alle Ortschaften
erhalten Bahnhöfe ; angeschlossen werden auch die
Damptziegelci Herborn und die hiesige Landes-Herl-
und Pflegeanstalt . Die Endstation Mengerskirchen
ist auch die Endstation der schmalspurigen Ke'rker-
bachtalbahn. Die Versammlung beschloß einstim-
mm. das Projekt zur Ausführung zu bringen.

□ Niedernhausen , 6. Jan . Zum letzten Male
wird der neugegründete Katholische Män-
nerverein  Niedernhausen - Königshofen am
kommenden Sonntag eine Weihnachtsfeier abhal¬
ten. Hoffnungsfroh sieht der in stetem Wachsen
begriffene Verein, der die stattliche Zahl von etwa
120 Mitgliedern bereits erreicht hat, dem Fami¬
lienabend entgegen. Verschiedene theatralische Dar¬
bietungen sind einstudiert. Für das hier und da
noch fehlende Interesse an unserer guten Seiche bat
auch in den letzten Tagen wieder unser unermüd¬
licher Kassirer, Herr Jakob Baison rühmlichst ge¬
sorgt. Nachdem kürzlich Herr Pall o t Lin er¬
sta t e r Stehr  aus L i m b u r g nach vorausae-
gangener Generalkommunion , bei der kemcr feh' te,
viel Ernstes und Heiteres aus den afrikaniscken
Missionen uns am Abend zu erzählen gewußt,
wird am nächsten Sonntag Herr Geistlicher Rat
Domkapitular G ö b e I von Limburg dem n-uen
Verein einen zeitgemäßen Vortrag halten . Möge
das junge Pflänzlein hier immer mehr Wurzel
schlagem und zu einem großen Baunie erstarken
zum Segen all derer, die in seinem Schatten
wohnen.

lil Frankfurt , 7. Jan . Ein unerwartet rasches
Ende nahm gestern die für drei Sitzungen vorge¬
sehene Generaldebatte  zum Haushaltsvlan.

Nachdem der Redner der Forftchrittler , Dr . H e i l-
b r u n n seine 2Mündige Etatsrede beendet hatte,
stellten die ^ ationallibernlen und Sozialdemokm-
ten den Antrag auf Vertagung der Debatte , wäh¬
ren die Fortschrittler dagegen waren. Schließlich
wurde der Vertagungsantrag mit knapper Mehr¬
heit abgelehnt. Hierauf verzichteten die Etats¬
redner der Nationalliberalen und Sozialdemo¬
kraten aufs Wort , worauf der Vorsitzende Geheim¬
rat Dr . Fricdleben die Generaldebatte aus Mangel
an — Rednern für geschlossen erklärte. Darob gro¬
ßer Larni und erstaunte Gesichter im ganzen Häusel
Aber an der Tatsache war nichts mehr zu ändern.

aller Erle wurden noch einige Vorlagen, die erst
für die dritte Sitzung am Donnerstag vorgesehen
waren , erledigt, iind dann ging man vergnügt zu
einem fröhlichen Trunk in den Ratskaller . Noch
nie aber ist die sonst drei Sitzungen währende
Generaldebatte zum Etat iin Hause Limpurg so
rasch beendet worden, als im Jahre 1914 — zur
größten Freude der Pressevertreter , die an diesen
Sitzungstagen die allcrineifte Arbeit im Jabre
hatten.

Kleine Nassau ische Chronik.
Die Stadt Biebrich  hat jetzt auch ihren

amerikanischen Millionenerben und zwar soll die¬
sem die Glücksgöttin nicht nur die selbstverstä d°
lichen amerikanischen Millionen beschert haben,
sondern auch noch ein echt deuftches Adelsprädi at.
Die etwas mysteriöse Geschichte verhält üch so: Ein
in ziemlich dürftigen Verhältnissen lebender Alt-
bändler £ . R. erhielt angeblich aus Amerika die
Nachricht, daß dort sein Vater , ein Herr von Hau¬
sen, iiiit Hinterlassung eines sehr beträchtlichen
Vermögens gestorben sei. Sein ganzes Veraiüg n
soll der Verblichene, der sonst keine Nachkomnien
besitzt, seinem unehelichen Sohn in B. hinterlassen
haben. Es ble bt indessen abzuwarten , was bei der
ganzen Geschichte heranskommt. — Herrn Brun¬
nenaufseher Fr . Linscheit in B a d E m s, der am
15. Februar auf eine 50jährige Dienstzeit bei der
Kgl. Brunnenverwaltung zurückblickt, ist das
Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen
worden.

Amtliche Aiycigtn.
Bekanntmachung.

Volksschule zu Limburg a. d. Lahn.
Die am 1. April d. Js . in die Volksschule zu

Limburg neu aufzunehmenden Kinder müssen in
der Zeit vom 13. bis 17. Januar , vorinittags 11
bis 121,4, Uhr angemeldet Werden und zwar die
Knabe» im Dieiistzimmer der Werncrscngcrschulc
(Herrn Rektor Michels), die Mädchen im Dienst-
ziinmer der Hospitalschule (Herrn Hauptlehrer
Lenz). Die Impfscheine sind vorzulegen, von aus¬
wärts geborenen Kindern auch die Geburts - und
Taufscheine.

Schulpflichtig werden alle vor dein 1. April 1908
geborenen Kinder, soweit sie noch nicht eingeschult
sind.

Außerdem können noch solche Kinder ausgenom¬
men werden, die in der Zeit voin 1. April bis 30.
September 1908 geboren sind, wenn sie von dein zu¬
ständigen Schularzt als schulfähig befunden werden.
Für diese schulärztliche Untersuchung wird nach dem
Anmeldetermin ein besonderer Tag festgesetzt. Ver¬
spätete Anineldnngen können hierbei nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. 1166

Limburg (Lahn), den 7. Januar 1914.
Die Schuldeputation:

_ Harrten. __

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 13. d. Mts ., vormittags 10

Uhr, soll zur Erledigung der Beschwerden der an¬
liegenden Interessenten wegen Veränderungen des
Zufuhrwegrs von der Staffelerchauffee zu dem
Grundstück der Tierkörperverwertungsanstalt unter
Zuziehung von Beauftragten des Kreisausschufses
niid sachverständigen Mitgliedern des Schätzungs-
amtes Limburg ein

Ortstermin
zur Verhandlung mit den Interessenten statt finde».

Sämtliche Interessenten werden hiermit aufge-
fordert, zur Wahrnehmung ihrer Rechte und In¬
teressen an diesem Termin teilzunehmen.

Treffpunkt : Staffelerchaussee am Eingang des
Weges zur Tierkörperverwertungsanstalt.

Limburg (Lahn), den 7. Januar 1914.
1165) Der Bürgermeister:

_ Harrten. _M MM Mtti
Von den in der Emission befindlichen Schuldner-

schreibungen der Nassauischen Landesbank wird ein Teil-
betrag von 5000000 M . zu 4°/o Schuldverschreibungen
Buchstabe2zumVorzugSkursevon98,400 o(Börsenkurs 99" o)
in der Zeit vom 22 . Dezember er . bis 10 . Januar 1914,
einschließlichzur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen, die bis zunr 30. Dezember er.
erfolgen, wird der Kurs mit 98,30% berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in
Wiesbaden , bei sämtlichen Landesbankstellen und den
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den
meisten Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich

Die Schuldverschreibungen der Nafsauischen Landcs-
bank sind mündelsicher , sie werden vom Bezirksver-
bandc des Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden, den 19. Dezember 1913. 10662
Allw»der ülsMta LwdezdM.

Prämiert Bautzen 1912, Neustadt 1913
bester wasserfester

ielialipntz.
Fabrik : Chemische Fabrik Erbenheim G. m. b. H..

Erbenheim-Wiesbaden._131

leibliche Dienstboten
für häusliche u. landivirtschastliche Arbeiten werden gesucht

Die Vermittlung ist kostenlos. 312
Kreisarbeitsnachweis , Limburg a. d. Lahn.

m n
Hamburg

(Hamburg -Amerika Linie)
Personenbeförderung nach allen Teilen der Welt.

.Hamburg —■■Nero Dork
Bvulogue—NewVcvrk; Chsvbourg—NewUork

Southarnpton—New Bork
Hamburg — Philadelphia
Hamburg — Boston
Hamburg — Kanada
Hamburg — Cubr
Hamburg — Mexiko
Hamburg — Brasilien
Hamburg — Argentinien
Hamburg — Westiudien
Hamburg — Chile
Hamburg — Per«
Hamburg — Afrika

Vergnügungsfahrten
mit zu diesem Zwecke eigens hcrgerichtete«

Dampfern
Reisen um die Welt !Nordlandfahrten
Jndienfahrteu jJslandfahrten
Oricntfahrten IWestindienfahrten

Nilfahrten.
«oeoen rreu in Dienst gestellt der Turbinen -Schnellpostdampfcr

«.Imperators
Länge 910 gutz.

das größte Schiff der Welt.
Breite 98 Fntz, Tiefe 63 Fuß, 86069 Tims Rauminhalt.

Fahrtdauer: Hamburg — New ?)ork sieben Tage.
Vier Schrauben. Vollkommen ruhige Seefahrt.

Vorteile:
Zweite Kajüte. i Zwischendeck.

Große Zimmer für2,6 u.4  Personen!Unterbringung von Familien und
mit clcftr. Licht, Klingellcituug, Frauen in abgeschlossenen Kam-
Waschtischen und Kieiderschranken,
Speisefalon für 384 Person., Gekcll-
schaftsfalon, Halle, Schreibzimmer,
Ranchkalon. Turnhatle, Personcn-
aufzug, geräum. Promenadendecks,
20 cleg. Badezimmer mit Wannen.

Erste Kajüte.
Keine übercinanderstchendc Betten,
Zimmer von Größe und Einrichtung
wie Zimmer aus dem Lande, IIS
Zimmer mit eigenem Bad und Toi¬
lette, in der ersten Kajüte im Ganzen
vorhanden 166 Badezimmer, anßer-
bem elektrische und türkische Bäder,
tu allen Zimmern fließendes warmes
u.kaltes Wasser,3 Pcrsoncnaufzüge,
Promenadendecks von zukam,»c»
^»KilometerLänge, großer Ball - u.
Feftsaal, Ritz Carlton-Restaurant,
Große Schwumnhalle, Speisesaal,
Palmengartcn,Grillraum, S vrcib-
u. Lesesaal, Turnhalle, Nauchsalon,
Ktndersalon und Kinderspielplatz.

Dritte Kaliite.
Zimmer zu zwei und vier Personen
mit Walcheinrichtungund elektri¬
schem Licht, Cveiscsaal für 440
Personen,GesellschastssaIo»,Ranch-
salon. Bücherei, Promenadendeck,

17 Badezinimcr mit Wannen.

ment. Die Kammern enthalten je
zloei ober vier Betten und find
elektrisch erleuchtet. Die Speisen
werden den Passagierenan Tilcheu
durch Aufwärter und Aufwärte.
rinnen vorgesetzt. Teller, Messer,
Gabel und Löffel werden geliefert,
ebenso Matratze, Keilkissen und
Bettdecke, Handtuch und Seife.
Ein besonderes Waschbans, in
welchem Kinderwäschc und anders
Wäsche gewaschen werden kann,
steht zur Verfügung, ebenso ein«

Anzahl Wannenbäder.
Prospekte nnentgcltlich und portofrei.

HamSurg-AMerikaLmie,MtellurigPersoneuver!ehk.Hamburg.
Vertreter in Wiesbaden : 8 . von dem Viesebeck , StHTVTmftr4 ; iu Vier : Ernst Kurandt. 6302
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(An frischer Waggon ^

Apfelsinen
eingetroffen!

— Die Waren sind sehr saftig und süß. —
3 Stück 1« Pfg ., Dtz. 35 Pfg . bis Dtz. M . 1.05

(Sttroucn Stück5, 6 und 7 Pfg,
Apfelsinen en- gros in Kisten ab Wetzlar.
420 er primissima M . 16.60 , Extra M . 17.—
420 er Extra large M . 22 .50
714 er Extra large M . 22 .50

1064 er Extra large M. 26 .50
200er und 300er M 10 .— 11.—
200 er nnd 300er Extra large M . 12.— 13.—
300 er Messtna -Eitronen ' M. 13 —

Limburg a. d. 8.
Salzgasse 13.

295 F . « ottei -l.

Wetzlar
Telefon 268.

Fremd!, mom. R«»k
Iofort zu vermieten . 1072

Näheres Expedifton.

Suche per 1. April fteundl.l-zmMMdwW.
Off. u . H.C. 1071a» die Exp.

Niederlage:Alex. Stern,
Montabaur.

Auf Wunsch bequeme Teil¬
zahlung. 10524

Gut erhaltene Leder¬
walze billig zu verkaufen.
Näheres Exp. 1139

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme be

dem Hiiischeiden unserer min in Gott ruhenden
Schwester. Schwägerin , Konstne u. Tante , Fräulein

ICaiih * Geoids
sagen wir hiermit allen, insbesondere den Ehrw.
Schwestern für die liebevolle, aufopfernde Pflege
unseren innigsten Tank . .

Limburg , den 9. Jan . 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen

1

öäIFMossb WW
Ein geiviflenhafter, junger Bürodeamter , auch Kauf¬

mann , der in Kassengeschäften bewandert ist , und die
Krankenkontrolle mit übernimmt , wird gesucht. Ansangs¬
gehalt 1260,— M . Nach zufriedenstellender Leistung später
mehr . Tie Stelle wird event. dauernd mit Pensionsbe¬
rechtigung. Der Bewerber muß Radfahrer sein. Ange¬
bote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind bis zum
13. Januar an den Unterzeichneten einzureichen. Vor¬
läufige Vorstellung wird nicht gewünscht. 1169
_ J . Brrneispr , Vorsitzender.

Apollo-Theater
Untere Grabenstratze

12. Januar.

Ai MM kl Mi fÄS
neue, spannende,Scenen . Die indische Halskette . Drawa-
Das Kind der Wildniö . Jndlanerdrawa.
Die behexte Dtratze. Tränen werden gelacht.
Liebcsdiplomatie. Große Burleske. Die Hosen des
Herrn Doktors.Humorvoll. Path« iournal . Jntercffant.
Sowie glänzende Einlagen . Jugendliche unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt . Die Direktion.

Limburg a. d. L.
vom 10.

Kekanntmachnng.
Nafsauische Sparkaffe.

Anstelle des Verwalters der Sainmelstelle der
Nassauischen Sparkasse zu Dehrn , Herrn Johann
Kilbingcr , ist der Schneibermeister' Herr Jakob
Albcrr Weimer daselbst zum Verwalter der Sam¬
melstelle ernannt worden. Bei der Sammelstelle
können jederzeit Einzahlungen und Rückzahlungen
auf die gewöhnlichen Sparkassenbücher, sowie- auf
bestehende Mundeibücher der Nassanifchen Spar¬
kasse erfolgen. Die Verzinsung ist eine tägliche bei
3-/2 Prozent.

Wirsbade «, den 5. Januar 1914.
Direktion der Nasjanischen Landcsbank.

MHüÄIn»,.7J
6Mfe =! lren « 125
P.Ztr ab hiergcg.Nachnahme

Jocqd  Frenz|r.. ualiendar.
1121

^Jchuksfe ^ s,
inurkaft 24Stasi« e/

[ ln über lOOO Tcrsch. Formen ]
LieferantstÄAtl .u .BtÄdt. a

Behörden

osch  jua./

Damen,
“tiS«"'Httnimrbelten
zu Hause anferUgen wollen,
erhalten Prosp . mit fert.
Muster gegen 30 Pfg . (in
Marken ) bei 1042

Marie Kriegt,
17 Kempten, Bayern.

Ein fünftähriges

Aekevpferd,
(Wallach), schön, zugfest, ohne
Fehler zu verkaufen.

Näh : lob. 6. leulrbsim,
Pfaffendorf -Hof

1119 Kreis Koblenz.

wird man von allen Haut¬
unreinigkeiten und Hautaus-
schlägen,wie Mitesser,Finnen,
Blütchen . Gesichtsröteu. s. iv.
durch tägliches Waschen mit

Steckenpferd 48
Teerschwefel -Seise

v. llergmann & Co., Radebeui.
50 Pfg . Parfümerie Müller,
in Runkel : Friedr. Wilh. Bopp,
in Ntederbrechen: Adam Jung.

Fabrikgrundstnck  zu
kaufe « gesucht. Off. unt.
1. l.. 5864 bef. Rudolf Masse,
Frankfurt a M. 226.

BettEin gnt
erhaltenes

wegen Platzniangel zu verk.
1164 Roßmarkt 18 I.

zmer AeMütt«.
sofort gesucht. ll0 ^

Zu erfragen in der Exp-

Dienstrnädchen
von 15 bis 16 Jahren sofort
gesucht. " 61.

Hospnalltraße S



geladen. Ferner waren geladen der Fürst zu Solms-
Baruth und Polizeipräsident von Jagow.

Standartenweihe in Trier.
Trier , 8. Jan . Ten hiesigen Jägerregimentern

zu Pferde Nr . 7 und Nr . 8 wurden heute in An¬
wesenheit des Divisionskommandeur., die neu ver¬
liehenen Standarten in feierlicher Weise übergeben.
Der Konunandeur des Jägerregimentes Nr . 8
Oberstleutnant v. B a u m b a ch sagte' in seiner ker¬
nigen Ansprache, er hoffe, daß es ihm und dem
Regiment noch vergönnt sei, die Fahne ins Gefecht
zu tragen , bannt die kommenden Geschlechter an
ihrem Schaft die Zeichen des Sieges  ver¬
merkt fänden : „Wenn der Kaiser ruft , sind wir be¬
reit . M ö g e e r b a l d r u f e nl " Die Feier schloß
m-t einem Parademarsch.

Die albanische Thronfolge.
Rom, 8 .Jan . Der Präsident der provisorischen

Regierung Albaniens , Ismail Kemal Bei, demen¬
tiert in deren Namen offiziell jede Verbindung mit
Jzzet Pascha. Er unterstütze die Proklamation des
von den Großmächten bestimmten Fürsten.

Die Berufungsverhandlung gegen Leutnant
von Forstner.

Straßburg , 8. Jan . Die „Straßburger Neue
Ztg ." läßt sich heute melden, der Leiter der Ver¬
handlung gegen Leutnant v. Forstner , Kriegsge¬
richtsrat Dr . Medikus, habe erklärt , Donnerstag
würde Oberst v. Reuter freigesprochen, und am
Samstag werde er Leutnant v. Forstner frei¬
sprechen. Von zuverlässiger Seite wird festgestellt,
daß Kriegsgerichtsrat Dr . Medikus es abgelehnt
habe, den Prozeß gegen Forstner zu leiten.

Der PutschversuchJzzet Paschas.
Wien, 8. Jan . Der hiesige türkische Botschafter

Hilmi Pascha versicherte gestern gegenüber dem
Grafen Berchtold, daß die türkische Regierung dem
Putschversuche Jzzet Pasä>as vollkommen fernstehe.

Straßburg , 8. Jan . Während des Reuter-
Prozesses stand und steht für den Fall von Straßen-
Demonstrationen eine Schwadron Husaren
bereit zum Eingreifen.

Mexiko, 8. Jan . Der katholische Erzbischof und
andere kirchliche Würdenträger richteten an die
Umgebung Huertas die Bitte , bei diesem alle für
den Frieden  notwendigen Zugeständnisse durch¬
zusetzen. Höhere Militärs und andere Personen
versuchen Huerta von der Notwendigkeit seines
Rücktritts  zu überzeugen. _

Rio de Janeiro, 8. Jan . Die Nachricht von
dem Verkauf der Panzerschiffe „San Panlo " und
„Minas Geraes " wird amtlich dementiert . Grie¬
chenland habe zwar einen vorteilhaften Vorschlag
darüber gemacht, doch habe die brasilianische Regie-
rung diesen Vorschlag abgelehnt.

Wettcranssichtcn für Samstag 10. Januar.
Meist trübe , späterhin neue Niederschläge, vor¬

übergehend etwas kälter, später milder. _

Handeis -Ulutirichtell.
Hadamar , 8. Jan . Roter Weizen 15.80 M., weißer

Weizen 15.30, Korn neu 11.70, Gerste 0.—. Hafer 7.80 Mk.
Butter per Pid . 1.00—0.00 Mk. Eier 2 Stück 20 Pfg.

' Wiesbaden , 8. Jan . (Fruchtmarkt.i Hafer neu8.0 >
bis 8.50 M-, Richtstroh 2.40- 0.00 M„ Krummstroh 1.60
bis 0.00 M ., Heu. neu, 3.80- 3.60 M per 50 Ko.
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auf ausschliesslich reguläre

Damen- u. Backfisch-Konfektion.
Ferner grösstenteils unter Einkauf

Kinder-Mäntel
Serie I : Mark 4 .75 . — Serie II : Mark 6 .75 . — Serie UI : Mark » 75.

Joseph Schmidt
Limburg a. d. Lahn Telefon 166. Barffißerstraße 7—9.
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Allgemeine(Drtsfroitfenföjfe
der Kreifes Limburg.

Bekanntmachung
i Krankmeldung und Auszahlung des Krankengeldes.

w 6 °-- auf weiteres ist folgendes zu beachten: Krankenscheine werden von
i ‘dH*und deren Zahlstellen au die Arbeitgeber auf Aufoidern abgegeben

Lrtrankt ein Mitglied, so hat der Arbeitgeber ihm für fetze Krankheits-
n,°JL« r"ern besonderen Krankenschein auszustellen. Krankenscheine ohne
-viiuangabe werden zurückgerviesen.
_ ßrhranfte— oder im Falle der Wegeunfähigkeit besten Beauftragter

9at  ha ) bis auf weiteres unverzüglich bei der Kaste oder deren Zahlstelle
' .frit Û ' 100 er  erforderliche Auskunft über sein weiteres Verhalten
j . * gleiche gilt mit Ausnahme von dringenden Fällen — wenn Ein-
"ub v *s e'n ^eonkenhaus notwendig ist. In jedem Fall ist der Krankenschein
seine ovm Mitglied von dem Arbeitgeber auszuhändigende Ausweis über

mitzubringen. Das Krankengeld wird nur Samstags
. "'r bekannten Zohlstunden aiisgezohlt.

den6 nran *te, die das Krankengeld bei den Zahlstellen abheben wollen, wüsten
Zolsts 'schein  spätestens bis z»m vorhergehenden Donnerstag vormittag bei der
Somstaa 0^'bfern, andernfalls kann ihnen das Krankengeld erst am übernächsten
Hebung des Krankt !iei  bec in fiimbur9 ansbezahlt werden. Bei Ab-
Wvche auszustellendk̂v ^ ist stets der vom Arbeitgeber für die folgende

St,Tfc-0U ^
des oben erwähnten Ausweises ausbezablt Cterbeurkunde und

Limburg,  den 8 Januar 1914.
Der Borstand: I G Brötz

•1t

Holöl Restaur Dsutsches Haus,
Limburg.

Sonntag , den Januar or . :

är-Konzert.
- ■uH MHOpp cn . Ko [| w ^

"KJ **** *
— . - ' “ Sr 1“-

tm großen Saale der abends 8 " « l,r
. "^ " en Post " }Vortraa

„ CT»
bCä  H -rrn Oberst a D. Splinter,

»Der Panama-Kanal 1913«.
die ^cr ^. bteiIun 9 haben freien 3 utcttH.

®nwL ® ^ trci ^en  sind für sie reserviert . ö tctttt ?
«Hebet für  Nichtmitglieder 40 Pfg ., für Mit-
Schüler ®i,iH e9.crcemnc  Germania und Teutonia , sowie

Zu reckt und Militärpersonen 20 Pfg
318 Zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

— —_ Ter Vorstand.1St -}Uee-Wln,
fettuthiito,

AM «.
—ipp-Adolf Fischer.

Pension mit doIL
1057 Waith,  vermiet,

sankst,rterstr . 27 a.

In klein. Haushalt nach
Neuwied, älteres , kath.

Mädchen
aus guter Familie gegen
guten Lohn und Behandlung
gesucht. Offert u. W. B. 37
postlagernd Neuwied. 1176

Gesucht tücht. Mädchen
m. guten Zeugnissen, welches
kochen kann und alle .Haus¬
arbeit versteht. bei hoh.Lohn.
1132 Näh . in der Exp.

S!
Freitag , 16. Januar,

abends 9 Uhr,
wird im Constantia -Zimmer
des kcthol. Gesellenhauses
die ordentliche

8»mll!klsm«!«z
abgehalten werden

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Borstandswahl.
4. Verschiedenes.
VollzähligesErscheinen der

Mitglieder ist dringend er¬
wünscht. ver Vorstand.

Liedertafel.
Freitag , abends 8 ‘ « Uhr

in der „Alten Post"
Probe

für den ganzen Chor. 1150

Stroh.
Roggenflegelstroh , sowie

Roggen - Maschincnstroh,
uchen zu kaufen in Waggon-

m°ungen und bitten um
Preisofferte 1172

«br . Hartmann,
'werngar ten. Baden.

fe  Achtung!
Empfehle erstklaff.

junges Pferdefleisch und
Spezialität : Wurst.

Hahnefe.d’s Roßschlächterei
1065 Lim burg.

Freundl . 3 -Zimmerwoh-
«ung an kleine Familie zu
verm . Näh . Exp. 1067

Statt Besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag entschlief sanft nach kurzem schweren

Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel,

Herr Carl Lorenz
im Alter von 48 Jahren.

Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Sophie Lorenz , geb. Ohl.

Limburg , den 9 . Januar 1914.

Beerdigung findet Sonntag, den II . Januar nachm. 3*/* Uhr,
vom Sterbehaus Bahnhofstrasse 7 aus statt.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Kino
Neumarkt 10.

Samstag von 6—11 Uhr
Sonntag von 3—11 Uhr:

Tag in *Film . (U.a.Rhein¬
uferbahn-Station Ellerstrasse in
Bonn,nachd.Zug-Entgleisung)

marilz und ReoerHSnla
Drama in 2 Akten.

Bräutigam einer anderen.
Humoristisch.

Willis Schwester. Drama.
Die vertrau liehe Gans.Komisch
lohanns Prüfung. Komisch.
Scringapaham. Natur.

— Einlagen. —
Nur Personen über 16 Jahre.

MWM EiMM

Billiger Verkauf
in mod. Uhren und
Goldwaren,mass.gold.
Kugeltrauringe etc.
Emil Melchior,
Limburg,Hospitalst.l

nächst Schule. NB. Best ein¬
gerichtete Reparaturwerkstätte.

Statt lener Besonderen Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung , daß meine liebe Mutter , unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Anna Meyer Witwe
geb. Heydlauff

nach längerem Leiden, im Alter von 67 Jahren
heute früh sanft im Herrn entschlafen ist.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Mir na Meyer.
Hadamar, den 8. Januar 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag  nachmittag

3’/* Uhr statt.

Pelzwaren
zu bedeutend herabgesetzt . Preisen
empfiehlt JOli . Wil 8 *8101 %
1183 Kiirschnermeister, Bischoföplatz 5.

Freisyrier Bretzel, me. Min.
Saiz-Cakes und Salzstangen,

Feinste Konfekte
in grosser Auswalii. 315

Friedr. Moos Wo.
Untere Grabenstr . 25.

Gute und billige
Lebensmittel

i weiße Pfd. 164
! große Pfd. 22 J

Pfd. 15 4

große Pfd. 22, 26 J
grün mit Schale 17

Pfd 1/ 4
gelb mit Schale Iß

Pfd. 10^
geschälte IQ 07
Riesen- Pf. 13,604

Bruchreis
ureis

falelreism24,26,3^
Pid. von 28J an

Ipriioseo Pid.IÎ
pfd. §5j

ISorLPf. ,C 10:f.wpJ5 40,50^

Gemüse-Erbsenm v«»38ktz.
Erbsen Jnnge 4ö„
Schnittbohnen junge 33 „
Stangenspargel liö „
Scbnittspargel 80„
KohlrabiLScheiben 34 M
Karotten1, Würfel 3J „
Mirabellen 78„
Pflaumenm. Stein 46 „

vorzügliche Kachapiei 3 pfd. 44 ptg.
Ralle Irnz Ananas Rslnelten m.  20

SUBe span.Orangen3 St 10.12 Sl 35
581. 24. 29, tO St.48. 55 Pig.

vßy >ÄS>->.

Lliurg. Frankfunersir. 3. Telefon 103

WiMen gehißt
Luise Knipp de Co .,

1171 Hospitalstr . 6.

Ein InM» Sen.
17 Jahre alt , (Waise), aus
guter Familie , sucht für bald
ob.  später Stelle zu Kindern
oder als Hausmädchen in
bess. Hause. Gefl Off. unter
W. »67 an die Exped.

MopftanSen
zu verkaufen. 1168

Witwe Groos, Eschhofen,
Rurgstr . 99.

Tückttger , selbständiger
MMMe

per sofort gesucht. 1107
Metzgermeister UH,
Coblenz, Cafinostr. 1.

1 Kleidcrschrank,
1 Bcrtikow mit Spiegel
fast neu, billig zu verkaufen.
1095 Y. Kommet -,

Neumarkt 7.
Gutgehendes Frisenr-

geschäft umständehalberso¬
fort oder später zu vermie¬
ten oder zu verkaufen. Näh.
Expeditton . 1108

Aelteres , tücht. Mädchen
für 15. Januar gesucht.

Frau Karl Dillmann Ww.,
1058 Frankfurters !::. 27.

Gut empfohlenes sauberes
Monatsmädchcn od. Frau
vorm , von 8—11 Uhr gesucht.
1134 Wo, sagt die Exp.

3 Zimrnerwohnnng mit
elektr. Licht u. Zubehör , mit
u . ohne Mansarde z. 1. Febr.
oder später zu vermieten.
Zu erfragen Exped. 1073

Schön möbl . Zimmer in
der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. 1042

Weiersteinstr . 18 part.

Aelteres, durchaus erfahr.
Mädchen in kl Haushalt
(2 Personen ) gesucht.
1101 Ob. Schiede 15 pt.
Rosenkranz gefunden. Exp.

Allee SSmeiSerin
nimmt noch Kunden an ; pro
Tag 2.50 Mk. Offerten unt.
A. M . 1179 an die Exp.d. B.

Zugelaufen
ein graubraun .Rehpinscher.
Geg. Erstattung der Anzeige-
nnd Futterkosten abzuholen
bei Herrn Oberpostschaffner
Neuscher, Wallmerod. (1182

Zum 1 Februar ein

Dienst mädchen
in ein kathol. Pfarrhaus
einer Großstadt gesucht. Mel¬
dungen mit GehältSansprüch.
u. T . P . 1181 a. d. Exp dBl.
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noch ein weit größeres Aufsehen wird unser großer

erregen.
In sämtlichen Abteilungen werden die Angebote grösstes In¬

teresse hervorrufen . Wir wollen unser Lager räumen , um den
eintreffenden Frühjahrs -Neuheiten Platz zu machen.

Gewaltige Warenmengen , welche durch die Inventur im Preise
bedeutend herabgesetzt sind und andere vorteilhafte Gelegenheits-
Käufe gelangen zu derart niedrigen Preisen zum Verkauf , dass wir
einen frühzeitigen Einkauf nicht dringend genug empfehlen können.

4 Unsere Schaufenster geben ein Bild von
der Großzügigkeit dieser Veranstaltung.

3) iez a.d.Jßahn

i
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